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Die „Genofſeunſchaft freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege“.

J.

Dieſe Genoſſenſchaft iſt eine Erſcheinung von großer
Bedentung. Es handelt ſich um eine Arbeit, in der prak-
tiſches Chriſtenthum und thätige Vaterlandsliebe ineinander
greifen. Wie in anderen Städten wurde auch in Halle die
Angelegenheit kürzlich in einer großen Verſammlung be
ſpröchen. Berufene Männer haben mit Sachkenntniß, Er
fahrung und Begeiſterung die Frage der eekſorteet ent
rollt und die Sache der gebührenden Aufmerkſamkeit und
Theilnahme einpfohlen. Wir halten es angezeigt, nunmehr
weitere Kreiſe mit den Beſtrebungen der „Genoſſenſchaft“
bekaunt zu machen. Doch ſchicken wir ein kurzes Wort
über die bisherige außeramtliche Krankenpflege im Kriege
voraus. Wir folgen dem „Handbuch der allgemeinen
Orientirung“, welches der auf dieſem Gebiete kompetente
J. Wichern zuſammengeſtellt hat.

Die freiwillige Felddiakonie iſt verhältnißmäßig neu
eren Datums. Jn dem mörderiſchen italieniſchen Kriege
1859 zeigte es ſich in erſchreckender Weiſe, wie wenig die
militäriſche Krankenpflege ausreicht, den Maſſenjammer
der modernen Kriegsführung nur einigermaßen zu ſtillen.
Der edle Genfer Dunant richtete einen Appell an die
chriſtliche Humanität. Geſtützt auf ſeine „Erinnerungen
an Solferino“ forderte er allenthalben ſchon in Friedens
zeiten die Gründung freiwilliger Krankenpflegervereine.
Der Erfolg ſeiner Bemühungen war die internationale
Konvention vom rothen Kreuze“, geſchloſſen zu Genf
1864. Die Grundſätze, auf die man ſich einigte, ſind
dieſe: Jm Bunde mit den Johannitern, im Anſchluß an
das militäriſche Sanitätscorps leiſten freiwillige Kranken-
pfleger, wo es thut, Hilfe. Zugleich wurde für die
Verwundeten, das Sanitätsperſonal, die Hoſpitäler u. ſ. w.
die unbedingte, völkerrechtlich geſchützte Neutralität prokla
mirt. Die auf dieſer Grundlage errichtete freiwillige
Krankenpflege trat ſofort im däniſchen Kriege 1864 in
Thätigkeit. Johanniter, geiſtliche Genoſſenſchaften wie
barmherzige Brüder und Schweſtern, evangeliſche Diako
niſſen und Diakonen und viele Private wirkten auf dem
Schlachtfeld und in Lazarethen. Aber es fehlte vielfach
die rechte Leitung, die Konzentration der Hilfsarbeit. Den
fehlenden organiſchen Zuſammenſchluß erſtrebte „der
preußiſche Verein zur Pflege im Felde ver-
wundeter und erkrankter Krieger.“ Ein in Berlin
gebildetes Zentralkomitee ſuchte Plan und Einheit in
die Sache zu bringen. Eine noch während des Krieges
erlaſſene Kabinetsordre forderte engeren Anſchluß der frei-
willigen Krankenpflege an die militäriſchen Einrichtungen,
dergeſtalt, daß künftighin die Leitung der geſammten frei-
willigen Felddiakonie in Händen des Militär-Jnſpekteurs
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Briefe aus Jtalien.
Von Superintendent Dr. Zſchimmer.

Zwölfter Brief. Zweiter Theil; vgl. Nr. 261, 2. Ausg.
(Schluß der Zſchimmerſchen Briefe aus Jtalien.)

Mare Tirreno. An Bord des Amerigo Veſpucci, 30. April 1887.

Vorgeſtern früh habe ich nun Palermo wieder verlaſſen
und bin per Eiſenbahn nach Meſſina gereiſt, wo ich von dem
Baron von S. und von Polimeni in Empfang genommen wurde.
Am Abend fand ſich der bekannte Kreis von Landsleuten wieder
in dem von S.'ſchen Hauſe zuſammen. Allgemeines Staunen,
aber auch allgemeine Freude über das nnerwartete ſchnelle
Wiederſehen! Jch hatte nur den Baron von S. von meiner
Rückkehr in Kenntniß geſetzt, und von dieſem war das Geheim
niß abſolut gewahrt worden. Geſtern Vormittag machte ich in
einer Sitzung des Gemeinde-Vorſtandes Mittheilung von den
in Palermo gewonnenen Reſultaten. Die Herren waren gern
mit meinen Vorſchlägen bezüglich des Zuſammengehens mit
Palermo einverſtanden, verſicherten aber auch, daß das Fort-
beſtehen des in Meſſina Geſchaffenen von der Betheiligung
Palermos nicht abhängig ſei. Geſtern Nachmittag machten wir
alle zuſammen eine wundervolle Barkenfahrt im Golfe von
Meſſina, ließen den Kahn eine Weile in den jetzt völlig unge
fährlichen Strudeln (Charybdis des Kanals, welcher Sicilien
von Calabrien trennt, drehen, landeten dann an der Spitze des
Hafendammes und erfreuten uns, im Sande ſitzend, an dem
prächtigen Seebilde, das von dem Glanze der Sonne beſtrahlt
vor unſerem Blicke ansgebreitet lag. Abends 10 Uhr begleiteten
mich all' die lieben Landsleute von dem von S. ſchen Hauſe
nach dem Hafen. Zum zweiten Male wurde herzlicher Abſchied
genommen, der nun doch bei der allgemeinen Freude über das
Gelingen des Werkes in Palermo, und weil der Beweis, daß
ein Wiederſehen irgendwo auf der Erde doch möglich, ſoeben in
ſchlagender Weiſe geliefert worden war, die Gemüther nicht ſo
ſchmerzlich bewegte, als der erſte. Raſch ſpraug ich in die
Barke, die mit hürtigen Ruderſchlägen in die Nacht e glitt,
mich an Bord des weit draußen liegenden Amerigo Veſpucci zu
bringen, noch ein paar Mal ertönte ein herzliches „Addio Addio!“
herüber und hinüber und Sicilien lag, nunmehr wohl auf

immer, hinter mir! 5Mir graute geſtern ein Wenig vor der langen Fahrt mit
dem indirekten Dampfer, welcher von Meſſina bis Neapel zwei
Nächte und einen Tag braucht, während der direkte die Reiſe in

Halle, Dienstag 29. November 1887.

ruht.
ſchwere Aktion. Beſonders thaten ſich in der opferreichen
Arbeit die von Dr. Wichern in einzelnen Kolonnen ent
ſandten Felddiakonen hervor. Allein es zeigte ſich, daß
trotz aller Anftrengung bei den geſteigerten Bedürfniſſen
die früher ſchon empfundenen Schäden nicht überwunden

waren.
Einen großen Fortſchritt in der organiſatoriſchen Ent

wickelung der Diakonie bedeutete es, als ſich 1868 unter
dem Protektorat der Königin von Preußen die Frauen-
vereine konſtituirten. Sie waren erwachſen aus der weib
lichen Hilfsarbeit während des letztvergangenen Krieges.
Jn Friedenszeit gilt es einmal für den Krieg die geeigneten
Kräfte heranzubilden, ſodann dem herrſchenden ſittlichen
und ſozialen Elend in wirkſamer Weiſe abzuhelfen. Jm
Intereſſe der einheitlichen Thätigkeit lag die Verbindung
der Männer- und Frauenvereine. Dieſe Geſammtorgani-
ſation kam 1869 zu Stande im „Centralcomité der
deutſchen Vereine vom rothen Kreuz“ die durch
eine Uebereinkunft geſchaffene Verfaſſung erhielt bald durch
Allerhöchſte Ordre offizielle Beſtätigung. So äußerlich
zuſammengeſchloſſen übernahm die freiwillige Krankenpflege
unter Direktion des Militär Jnſpekteurs des Fürſten
Heinrich von Pleß ihren ſchwierigen Dienſt. Es waren
thätig Johanniter, geiſtliche Genoſſenſchaften beider Kon-
feſſionen, viele Private, Männer und Frauen, im Ganzen
über 25 000 Perſonen. Es iſt auf dem Kriegsſchauplatz
und in der Heimath ruhmreiches geleiſtet worden. Aber
neben der Anerkennung im Ganzen und Großen ſind viele
und gerechte Klagen laut geworden. Ganze Schaaren
dräugten ſich herzu ohne inneren Beruf. Manche von
anfänglichem Begeiſterungsrauſch erfaßt und von gutem
Willen beſeelt, ermangelten der Energie, der ausdauernden
körperlichen und moraliſchen Kraft. Die Organiſation auf
dem Papier wunderſchön feſtgeſetzt, ſcheiterte vielfach in
der Praxis. An manchen Stellen ſtauten ſich nützliche und
namentlich unnütze Krankenpfleger alias „Schlachtenbummler“
an, während es an anderen Punkten an der nothwendigſten
Hilfe fehlte. Die meiſten Uebelſtände, welche man zu be-
klagen hatte, kamen daher, daß bei dem plötzlichen An
drange unter dem Perſonal nicht die erforderliche Sichtung
und Prüfung vorgenommen werden konnte. Die techniſcheVorbereitung, die ſittlichen Dispoſitionen waren bei Vielen

nicht ausreichend. Die Beziehungen zu den Militärbe-
n wurden nicht ſcharf und konſequent genug innege-
halten.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kronprinz. Einer brieflichen Mittheilung

der Köln. Ztg. aus San Remo, 23. Nov., entnehmen wir
Folgendes:

Ueber Zuſtand und Lebensweiſe des Kronprinzen ſind
in der Preſſe ſehr viele unrichtige und übertriebene An-
gaben gemacht worden, wie z. B. diejenige, daß er ſeit der
entſcheidenden Berathung der Aerzte die Einſamkeit liebe
und ſich abſeits ſeiner Familie halte. Thatſächlich ver
bringt der Kronprinz, der an ſeiner von früher her ge-
wohnten Lebensweiſe faſt gar nichts geändert hat, den
ganzen Tag, und zwar, wie mir aus beſter Quelle ver
ſichert wird, durchaus ruhig, heiter und ſogar dem Scherze
huldigend, im Kreiſe der Seinigen. Weder Athmen, noch
Schlucken, noch Sprechen bereitet ihm Schwierigkeiten.

ſag Stunden zurücklegt. Heute aber, nachdem all' das trüb-
elige Abſchiednehmen überwunden iſt, ſehe ich, daß ich es gerade

mit dem indirekten Schiffe außerordentlich günſtig getroffen
habe. Es ſind nur Paſſagiere erſter Kajüte an Bord,die Bedienung läßt an Kufmertſamteit nichts zu wünſchen

übrig, die Verpflegung iſt ausgezeichnet und. der Kapitanoein höchſt gemüthlicher alter Seebär. Heut' früh, als er
mir auf Deck begegnete, ſtreckte er mir ſeine beiden biederen,
braungebrannten Tatzen entgegen und Iud mich ein, mich zu
ihm auf die Kommandobrücke zu ſetzen, damit der
Rauch der Schornſteine mich nicht beläſtige.

Und nun dieſe wundervolle Fahrt bei herrlichem Sonnen-
ſchein die calabriſche Küſte aufwärts! Sie iſt ſo ſchön, wie ich
nur je eine vor 10 Jahren im griechiſchen Archipel gemacht
habe. Es iſt jetzt für Jtalien wohl die allergünſtigſte Jahres
zeit, die Berge von Calabrien ſind grün bis zum Gipfel hinauf,
und das Meer von wunderbarer Bläue

Wir ſind der Küſte ſo nahe, daß man die einzelnen Häuſer
er Ortſchaften am Ufer und in den Bergen ganz ſcharf ſehen
ann.

Dem alten Kapitän macht es großen Spaß, den Cicerone
zu ſpielen und mir den Namen jedes Ortes und jedes Schloſſes,
an dem wir vorüberfahren, zu nennen. Wir hahen bereits bei
Gioja, Tropea, Pizzo und S. Eufemiag angelegt. Sobald das
Schiff ſich dem Strande nähert, wird's da lebendig. Die
Schiffer ſchieben ihre Barken in das Waſſer und bald iſt der
Dampfer von fröhlichem Gewimmel umgeben. Ohne viel Ge-
ſchrei und Getobe geht es aber bei dieſem Volke nie ab. Einzelne
Partieen der Küſte erinnern mich lebhaft an die homeriſchen
Schilderungen in der Odyſſee. Der alte Meiſter Preller hat
hier ſeine Studien zu den Odyſſeebildern gemacht. der Strand
von Tropea z. B. hat ihm offenbar als Vorbild gedient für
ſeinen Sirenenſtrand. Dieſe Fahrt iſt der denkbar ſchönſte
Abſchluß meiner ſechsmonatlichen Pilgerſchaft!

Morgen Abend gegen 9 Uhr hoffe ich in Rom zu ſein.
Dort will ich zwei W und mit R. über die gewonne-
nen Reſultate meiner Miſſionsreiſe eingehend berathen. Dann
gedenke ich ohne Aufenthalt durch den S. Gotthardt der Hei-
math zuzueilen. Späteſtens nächſten Freitag Abend hoffe ich
in L. einzutreffen.
Wenn ich nun zurückblicke auf den hinter mir liegenden

Winter, ſo habe ich wohl viel Veranlaſſung, Gott und Menſchen
dankbar zu ſein. Sollte freilich Jemand meiney, ich hätte eine
Vergnügungs- oder Erholungsreiſe im gewöhnlichen Sinne ge
macht, ſo würde er ſich in einem erheblichen Jrthume befinden.
Zwar die mancherlej Entbehrungen und körpexlichen Strapazen,

die heutige Nurimer (I. und 2. Ausgabe) umſaßt 12 Seiten.

Mit dieſer neuen Ordnung 4ps man 1866 in die
i

179. Jahrgang.

Wenn er leiſe ſpreche, ſagte man mir, ſo geſchehe das aus
Vorſicht, nicht aber, weil es ihm unmöglich ſein würde, ſich
mit lauterer Stimme verſtändlich zu machen. Auch lieſt,
ſchreibt und arbeitet der Kronprinz wie gewöhnlich. Blos
die Zeitungen, deren Durchſicht ihn früher oft bis in die
ſpäte Nacht hinein beſchäftigte, pflegt er nicht mehr ſelbſt
in die Hand zu nehmen, ſondern ſich Auszüge, und zwar
unter Vermeidung alles deſſen, was ſeine Krankheit anbe-
langt, vorleſen zu laſſen. Seine Mahlzeiten pflegt der
Kronprinz, obwohl für ihn eine etwas verſchiedene Kü
geführt wird, im Familienkreiſe einzunehmen und ſich dann
Abends ſehr viel zeitiger als in früheren Jahren, nämlich
gegen 10 Uhr, zur Ruhe zu begeben. Blos an zwei Tagen,
als die inzwiſchen verſchwundene Geſchwulſt eine beinabe
ununterbrochene örtliche Behandlung und das beſtändige
Einnehmen von Eispillen erheiſchte, hat der Kronprinz
ſeine Familie nicht beſtändig bei ſich gehabt. Für die auf
fallende Ruhe des Gemüths wird jene kleine Thatſache
Zeugniß ablegen, daß auf beſonderen Wunſch des Kron
prinzen am vorgeſtrigen Geburtstag ſeiner Gemahlin die
Stadtmuſik vor dem Hauſe geſpielt hat. Thatſächlich iſt
das Allgemeinbefinden bei guter Eßluſt, feſtem und
heiterer Stimmung ein ganz vorzügliches. Es wird mir
verſichert, daß ſich der Kronprinz zur Zeit wohler fühle,
als vor fünf Monaten in London. Und wer ihn ſehe, ihn
beobachte, mit ihm verkehre, werde ganz gewiß nicht den
Eindruck gewinnen, einen Kranken vor ſich zu haben.“

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſteinnahme aus
Zöllen und Verbrauchs- und anderen Steuern
im Zeitraum von Anfang April bis Ende October ergab
im Allgemeinen Mehreinnahmen, ſo die Zölle ein Mehr
von 10070896 .-4 gegen dieſelbe Vorjahrszeit, Tabak
ſteuer 519 178 mehr, Salzſteuer 7030, Branntweinſteuer
1556 208, Brauſteuer 771 294 .4. Die Branntweinnach
ſteuer iſt mit 13 051 926 .4 aufgeführt. Ein Mehr hatten
ferner: Spielkarten 38 269, Wechſelſtempel 107 922, Looſe
zu Staatslotterien' 971 213, Poſt 5 013 293, Reichseiſen-
bahn 1 338 800 .4. Weniger brachten: Zuckerſteuer
1459 744, Werthpapierſtempel 202 737, Kauf und ſonſtige
Auſchaffungsgeſchäfte 339 906, Looſe zu Privatlotterien
234 539 .4.

Der neue Etat der Reichs-Juſtizverwaltung ſagt
über das bürgerliche Geſetzbuch: „Der Entwurf des
bürgerlichen Geſetzbuches iſt von der Commiſſion vorbe-
haltlich einer generellen Reviſion des Ganzen fertig ge
ſtellt. Es erübrigt außer dieſer generellen Reviſion noch
die Erledigung verſchiedener mit dem Entwurf in Ver-
bindung ſtehender geſetzgeberiſcher Arbeiten, zunächſt des
Einführungsgeſetzes, deren Beendigung ſich zeitlich nicht
beſtimmt ermeſſen läßt.“ Hier iſt zum erſten Mal eine
unanfechtbare Erklärung, daß das große Werk in der
Hauptſache wenigſtens vollendet iſt.

Die freiſinnige Partei des Reichstags beantragt, der
Reichstag möge den Reichskanzler erſuchen, dahin zu wirken,
daß dem Reichstage eine Geſetzesvorlage gemacht werde, wo
nach verabſchiedete Offiziere der Militärgerichtsbarkeit
fernerhin nicht unterworfen ſind.

Eine Einſchränkung der ſtatiſtiſchen Ueber-
ſichten des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts iſt im Bundesrath
angeregt worden. Die Einſchränkung betrifft hauptſächlich die
Statiſtik über den Erwerb und Verluſt der Reichsangehörigkeit,
die Ueberſichten über die Eheſchließungen, die Geborenen und
Geſtorbenen, die Statiſtik über die deutſche Kauffahrteiſchifffahrt
und den Seeverkehr in den Hafenplätzen.
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mit denen dieſe Reiſe verknüpft war, fallen, Gott ſei Dank, für
mich nicht in's Gewicht; aber die beſtändige geiſtige Anſpannung
in der ich mich befunden habe, dieſes Jmmerwieder von vorn
anfangen mit neuen Perſönlichkeiten, das beſtändige Beobachten
und Prüfen der Geiſter auf die eine Frage hin, das fortwäh-
rende Hin und Hergeworfenwerden zwiſchen Bangigkeit und
r das Alles war wohl nicht ganz leicht. Aber waswill es ſagen gegenüber all' der Freude, die mir unterwegs zu
Theil geworden iſt, und gegenüber dem über alles Erwarten
reichen Erfolg, den meine Arbeit gehabt hat!

Wenn ich von Freude rede, ſo rechne ich ſchon dies dazu
daß es mir vergönnt war, einen Einblick in die Verhältniſſe ſo
verſchiedenartiger deutſcher Kolonien zu gewinnen. Nach mei
nen Beobachtungen kann ich getroſt ſagen, daß Deutſchland auf
8— Kolonien in Jtalien, ſo weit ich ſie kennen gelernt habe,
tolz ſein darf. Dieſelben ſtehen im Allgemeinen bei den
Jtalienern in hohem Anſehen, und mit wenigen Ausnahmen
gelten die Deutſchen den Letzteren als Muſter des Fleißes, der
Redlichkeit und auch des ſittlichen Wandels.

Der Jtaliener hat im Handel meiſt viel lieber mit einem
Deutſchen zu thun als mit einem ſeiner Landsleute, gegen
welche er in der Regel mit unbeſieglichem Mißtrauen erfüllt
iſt. Jn der That haben ſich die Deutſchen wohl meiſt von den
verwerflichen Praktiken, die ſo vielfach in Jtalien geübt werden,
frei gehalten. Jch muß ferner bezeugen, daß das deutſche Kon
ſulat in Süd-Jtalien ſich durchweg in ſehr geeigneten Händen
befiudet. Wer je im Auslande gelebt hat, weiß, von wie großer
Bedeutung das für eine Kolonie iſt. Die meiſten der Konſüln
in Jtalien ſind angeſehene Kaufleute, welche das
Konſulat nur als Ehrenamt verwalten und zuweilen
nicht unbeträchtliche Koſten davon haben; aber an Pünkktlichkeit
und Gewiſſenhaftigkeit der Amtsführung ſtehen dieſe Herren
den Berufskonſuln keineswegs nach. Was ſpeziell den Zweck
meiner Reiſe betrifft, ſo kann ich nicht genug rühmen, wie that
kräftig ich dabei von allen Konſulatsbeamten unterſtützt worden
bin. Jch weiß, daß ich es nicht überall ſo gefunden haben
würde. Jn Smyrna habe ich mich, wenn es mir auf energiſche
Vertretung evangeliſcher Jntereſſen gegenüber den türkiſchen
Behörden ankam, wiederholt nicht an den deutſchen, ſondern an
den engliſchen Konſul gewendet. Daß ich perſönlich bei unſeren
Landsleuten überall das herzlichſte und liebenswürdigſte Ent
gegenkommen gefunden habe, daß man ſich noch Möglichkeit be
müht hat, mir für das Familienleben, das ich ſo lange entbehren
mußte, einen Erſatz zu bieten, davon zeugen hoffentlich alle
Briefe, die ich Dir geſchrieben habe. Es hat ſich da manches
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Jtalien. Durch einen neuen Zwiſchenfall dürfte die
Verſtimmung zwiſchen Jtalien und Frankreich eine
abermalige Verſchärfung erfahren. Wie man dem B. T.
depeſchirt, überraſchte das italieniſche Kriegsſchiff „Colo-
mea“ bei Obock (am Golf von Aden) ein franzöſiſches
Schiff mit zahlreichen, für Abeſſinien beſtimmten
Franzoſen und Ruſſen. Wir haben bereits wiederholt
gemeldet, daß h und ruſſiſche Abenteurer ſich dem
Negus von Abeſſinien für den Feldzug gegen die Italiener
in W zur Verfügung ſtellten, daß ferner franzö
ſiſche Waffen und Munitionsſendungen nach Abeſſinien ge
ſchmuggelt wurden. Der oben gemeldete Zwiſchenfall
dürfte, wenn er ſich beſtätigt, den Anlaß geben, die An

gelegenheit zum Gegenſtand ernſter diplomatiſcher Ausein-
anderſetzungen zu machen.

Großbritannien. Der engliſche Premierminiſter hat
ſeine Anweſenheit bei den Verhandlungen des Congreſſes des
nationalen Verbandes conſervativer Vereine in Oxford dazu
benutzt, um ſein Programm für die innere Politik Eng-
Iands zu entwickeln. Die Frage, ob Homerule in Jrland ein
geführt werden ſolle, oder nicht, bemerkte Lord Salisbury, könne
er nicht erörtern, weil die Oppoſition ihren Plan zurückgezogen
und noch durch keinen neuen erſetzt habe. Solange kein neuer
Plan vorliege, halte die Union und die Union allein das Feld.
Der geſetzgebende Apparat dürfe durch jene phantaſtiſchen Thor
heiten nicht außer Betrieb geſetzt werden. Vor Allem ſei eine
Verſchärfung der, bisherigen Geſchäftsordnung des
Hauſes der, Gemeinen erforderlich, um der Verſchleppungs
taktik der iriſchen Abgeordneten und den langen, Geiſt und
Körper aufreibenden Debatten ein Ziel zu ſetzen. Sodann ſei
eine durchgreifende Reform der Localverwaltung in allen
loyalen Theilen des Königreichs in Ausſicht genommen. Die
Ausdehnung vergrößerter Localverwaltungs-Gewalten auf
Jrland wäre indeß vorläufig nicht beabſichtigt. Der da-
niederliegenden Landwirthſchaft, würden fiscaliſche Erleichter-
ungen geboten werden. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede
äußerte ſich Lord Salisburo ſehr mißbilligend über den jüngſten
VorſchlagGladſtone's, Schottland und Wales zur Entſtagat-
lichung ihrer Kirche, zu verhelfen, wenn ſie ſeine iriſche
Politik unterſtützen wollten. Die jüngſten Krawalle auf Tra-
falgar Square betrachte er lediglich als die Folge von Glad-
ſtone's Reden in Nottingham; die Regierung werde jedoch nichts
unverſucht laſſen, um Geſetz und Ordnung in England wie in
Jrland aufrecht zu halten. Mit großer Befriedigung conſtatirte
der Premier das feſte Zuſammengehen der Conſfervativen und
der liberalen Unioniſten unter Hartington's Führung; er ließ
ſogar die Verſchmelzung der beiden Parteien als möglich er-
ſcheinen. Dieſe r dürften die Hoffnungen Gladſtone's
auf einen baldigen Sieg ſeiner Sache etwas herabdrücken.

Unſere Finanzen
Wir haben in einzelnen Abtheilungen Dereits das

Weſentlichſte aus dem Reichshaushaltsetat für 1888/89
mitgetheilt. Jm Folgenden geben wir nunmehr ein ein-
heitliches und überſichtliches Bild über die Finanzlage
des Reiches.

Die Beſſerung, von der in der Thronrede geſprochen
wurde, ergiebt ſich daraus, daß die Matricularbeiträge,
welche ſich von 186 937 315 auf 212 670 009 alſo
um 25 732 694 erhöhen, ihr Gegengewicht in den
„Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten“ finden, welche im
laufenden Jahr auf 148 767 000 feſtgeſetzt und für das
neue Etatsjahr auf 266 355 000 veranſchlagt worden
ſind. Die „Ueberweiſungen“ haben ſich mithin um
117 588 000 erhöht, und zwar fließen aus den Zöllen
und der Tabakſteuer in die Kaſſe der Bundesſtaaten
130 630 000 aus der Branntwein-Conſumab-
gabe 116 030 000 aus den Reichsſtempelabgaben
19 695 009) Während nun nach dem Etat des laufen-
den Jahres die Bundesſtaaten zu den Koſten des Reiches
über die Matricularbeiträge hinaus 38 170 315 zu-
zahlen müſſen, bekommen ſie nach dem Etat für 188889
über die Matricnlarbeiträge hinaus eine Summe von
53 684 991 vom Reich herausgezahlt. Hierin
kommt die Beſſerung der Finanzlage zum Ausdruck. Die-
ſelbe iſt in erſter Linie der Branntwein-Conſumſteuer,
weniger einer geringen Steigerung der Einnahmen aus den
Zöllen und Reichsſtempelabgaben zu verdanken. Dieſe
Beſſerung der Finanzlage trifft indeß nicht direct das
Reich, ſondern den Haushalt der Einzelſtaaten. Was das
Reich anbetrifft, ſo hat es an der Branntweinconſum-
abgabe keinen Antheil. Die ihm verbleibenden Einnahmen
ſind, von den Zöllen abgeſehen, die nach dem Geſetz vom

a r W

Band angeknüpft, von dem ich wünſche und hoffe, daß es von
Dauer ſein möge.
Das Erfreulichſte und Erhebendſte für mich war aber doch
ſchließlich, daß ich überall eine dankbare und bereitwillige Auf-
nahme für das gefunden habe, was ich den Landsleuten im
Namen der heimathlichen Kirche zu bringen hatte. Jn dieſer
Beziehung ſind meine Hoffnungen weit übertroſfen worden, und
ich bringe die köſtliche Erfahrung mit heim, daß die Sehnſucht
nach dem Worte Gottes und nach dem Sacrament auch da, wo
ſie ganz erſtorben ſcheint, auch bei ſolchen, denen die Kirche
durch die langjährige räumliche Trennung von ihr etwas
Fremdes geworden iſt, doch wieder geweckt werden kann. Zwar
giebt es draußen unter den Kindern der evangeliſchen Kirche
überall auch ſolche, welche froh ſind, daß ſie die ernſte mahnende
Stimme der Mutter in der Fremde nicht mehr vernehmen, daß
ſie außerhalb des Schattens der Kirche leben es ſind das
in der Regel nicht diejenigen unſrer Landsleute, mit denen wir
„Staat machen“ tönnen. Daheim habe ich wohl manchmal die
Commis voyageurs bedauert, die von Thür zu Thür gehen und
vergeblich verſuchen, ihre Waare abzuſetzen. Jn ähnlicher
Situation befand ich mich in dieſem Winter, und wenn mir
auch nicht direkt geſagt wurde: „Bedaure ſehr, kann keinen Ge-
Prauch machen“, ſo ſtand etwas Aehnliches doch auf manchem
Geſicht deutlich genng geſchrieben. Ein deutſcher Reiſender, mit
dem ich in Meſſina bekannt wurde, ſprach es mir geradezu
aus, daß er mich nicht um meine Aufgabe beneide. Jch habe
ihm erwidert, daß ich viel beſſer daran ſei als er, denn ich
wolle nichts für mich perſönlich, handele auch nicht wie er, mit
vergänglicher Waare, ſondern mit der einen unvergänglichen
köſtlichen Perle, die wohl von manchem verworfen werde, weil
er ihren Werth nicht erkenne, die aber, wie ich es reichlich er-
Fahren, überall ihre Liebhaber finde. Den Staub von meinen
Füßen zu ſchütteln (Matth. 10, 14), habe ich mich nirgends ver-
aunlaßt geſehen, wohl aber bin ich vielfach gebeten worden:
„Bleibe noch, bleibe ganz bei uns!“ Und dadei muß ich be-
merken, daß, wo unſere Glaubensgenoſſen draußen überhaupt
zioch die Predigt des Wortes wollen, es ihnen nicht um eine
ſolche zu thun iſt, welche Ja ſagt und Nein meint, und darum
nicht ſammelt, ſondern zerſtreut, ſondern es iſt ihnen zu thun
ztm die alte und doch nicht veraltende Botſchaft vom Reiche
Gottes, ſo durch Jeſum Chriſtum auf Erden gegründet worden
iſt. Verbum Dei manet in zoternum! mit dieſer Looſung bin
ich am 30. October v. Js. ausgezogen und neugeſtärkt in dieſer
Zuverſicht kehre ich heim. Das Evangelium von Chriſto, dieſe
Kraft Gottes, ſelig zu machen, alle, die daran glauben. findet
in der Bruſt des Menſchen einen Bundesgenoſſen vor, der, wo
er nicht gefliſſentlich unterdrückt wird. ihm freudig zujauchzt.
Die Kraft Gottes hat ſich auch an unſeren Landsleuten in
SüdJtalien mächtig erwieſen. Darum

soli Deo Glorial

15. Juli 1879 dem Reiche den feſten Beſtand von 130
Millionen Mark liefern, ſogar diesmal im Ganzen etwas
geringer als im Etat des laufenden Jahres veranſchlagt:
in Folge des neuen Branntweinſteuergeſetzes iſt auf einen
Ausfall der Maiſchbottichſeuer im Betrage von 15 846 000

zu rechnen; die Zuckerſteuer iſt noch um 1 550 000
niedriger als im Etat des laufenden Jahres veranſchlagt,
da die Wirkung des neuen Geſetzes über dieſe Steuer ſichnoch nicht überſehen läßt, ferner werden die Averſen durch

den Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in die Branntwein-
ſteuergemeinſchaft geringer, die Wechſelſtempelſteuer hat
nach den bisherigen Erfahrungen um 70000 niedriger
veraänſchlagt werden müſſen, ebenſo verringern ſich die Ein
nahmen aus dem Vankweſen und den Zinſen, und alle
dieſe Mindereinnahmen werden durch Mehreinnahmen bei
der Salz und Brauſteuer, Spielkartenſtempel, Poſt und
Telegraphenverwaltung, Eiſenbahnverwaltung c. nicht voll
ausgeglichen; es bleibt vielmehr im Ganzen ein Minder-
betrag der Einnahmen von 13 070 906 übrig. Dazu
kommt, vornehmlich veranlaßt durch die Verzinſung der
Reichsſchuld, durch den Fehlbetrag des Jahres 1886/87,
durch Verſtärkung des für die Hinterbliebenen von Beamten
beſtimmten Penſionsfonds, durch Bedürfniſſe der Marine-,
der Poſt und Telegraphenverwaltung, ſelbſt nach Abzug
einer Reihe von Minderausgaben, im Ganzen ein Mehr
bedarf bei den Ausgaben im Betrage von 12661788
Jene Mindereinnahme in Verbindung mit dieſem Mehr-
bedarf macht die Erhöhung der Matricularbeiträge um
25 732 694 .4 nothwendig. Dieſe Summe wird ſich ſogar
noch um 4312 438 mit der Aufhebung der Wittwen
und Waiſengeldbeiträge erhöhen.

Als „Reichsdeficit“ hat man dieſe Summe bezeichnet.
Jn Wahrheit iſt ſie nichts anderes als das Ergebniß eines
Rechenexempels, welches durch die geſetzlichen Beſtimmungen
über die Ueberlaſſung eines großen Theils der aus den
Reichsquellen fließenden Einnahmen an die Bundesſtaaten
nöthig geworden iſt. Nähmen wir einmal an, daß dieſe
Beſtimmungen nicht vorhanden wären, dann behielte das
Reich für ſich den Ueberſchuß, der jetzt in die Kaſſen der
Bundesſtaaten fließt, alſo 53 684 991 bezw. nach Auf-
hebung der Wittwen und Waiſengeldbeträge 49 372 553

Aus allem dieſen ergiebt ſich, daß die erſprießliche
Thätigkeit des gegenwärtigen Reichstags während des
Sommers auf dem Gebiete der Steuerreform zu einer
Beſſerung der Reichsfinanzen beigetragen hat. Den Einzel-
ſtaaten kann das Reich mithin einen Ueberſchuß zu eigener
Verwendung überlaſſen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Eine Expedition auf Reichskoſten zur Erforſch-

ung des Tongogebietes, beſtehend aus dem Lieutenant von
François und dem Stabsarzt Dr Wolf, wird nach der „Lrzztg.“
demnächſt abgehen, die Vorbereitungen zur Abreiſe ſeien in
vollem Gange.

Von England aus iſt eine zweite Expedition zum
Entſatze Emin Paſcha's abgegangen. Herr Montague Kerr
ſegelte nach Sanſibar ab. Von dort aus gedenkt er durch
Maſailand den Weg nach Wadelai zu nehmen.

Kirche, Schule, Miſſion.
Epidemie der Rückgratsverkrümmungen.

Dr. Adolph Lorenz, Dozent der Chirurgie an der Wiener
Univerſität, hielt Mittwoch Abend im Vereine zur Ver-
breitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe in Wien einen
Vortrag über „die Epidemie der Rückgratsverkrümmungen
bei unſerer weiblichen Jugend“, der auf andere Ver-
hältniſſe gleichfalls vollkommen paßt. Er führte aus, daß
leichtere Verkrüumungen der Wirbelſäule (Schiefwuchs,
Skolioſe) bei der weiblichen Jugend, insbeſondere in den
beſſer ſituirten Klaſſen, ſo häufig aufzutreten anfangen,
daß man Grund hätte, von einer „Epidemie“ zu ſprechen,
denn auch das charakteriſtiſche Anzeichen einer ſolchen, die
Anſteckung, fehle nicht; ſelbe ſei inſofern nachweisbar, als
die Mütter allgemein von der Sucht befallen werden, ihren
Töchtern eine möglichſt umfaſſende brillante Bildung bei-
bringen zu laſſen. Dadurch, durch dieſe „Hochdruck-
erziehung“ in Haus und Penſionat, werde die körperliche
Verkümmmerung und insbeſondere der Schiefwuchs ver-
urſacht. Nicht von der Schulüberbürdung der Knaben
ſollte man ſprechen, ſondern von jener der unglücklichen
Mädchen der beſſer ſituirten Geſellſchaftsklaſſen dieſe
armen reichen Mädchen werden gerade in der kritiſchen
Zeit- Epoche der Entwicklung zur Jungfrau in
einer ſo ſinnloſen Weiſe überangeſtrengt, daß deren
Geſundheit untergraben, deren Wohlgeſtalt beeinträchtigt
vird und daß ſie zu ihrem ſpäteren Berufe als Familien-

mütter untauglicher gemacht werden.

Halle, den 28. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten t nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
r Das Gemälde Mors imperator, über welches

wir in der heutigen 1. Ausgabe nochmals einen Aufſatz
gebracht haben, iſt erſt heute hier angekommen und wird
daher erſt von morgen (Dienstag) Vormittag an im
Städtiſchen Muſenm zu beſichtigen ſein. Wir ver
weiſen auf die betreffende Ankündigung im Jnſeratentheil.

Jn der Woche vom 6. bis 12. November ſtarben
in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet, 16,5
Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr als
40 000 Einwohnern erreichten Mainz mit 11,5, Wiesbaden mit
12,7, Frankfurt a O. mit 13,2, Kiel mit 13,4 und Eſſen mit
13,8 aufs Tauſend die niedrigſten, Altong mit 28,1, Ham-
burg mit 3053 und Münſter mit 34,5 aufs Tauſend die höchſten
Sterbeziffern.

z. Kleine Notizen. --9 Am Sonnabend veranſtaltete
die Muſiklehrerin Frl. Mary Kaufmann eine Schüler-
Prüfung, welche, von zahlreichen Angehörigen der in dem Kauf-
mann'ſchen Jnſtitut herangebildeten Zöglinge ſowie Muſik-
freunden beſucht, wieder einen Beweis von den Fortſchritten
ablegte, welche im Zeitraume eines Jahres ſelbſt bei jugend-
lichen Kräften zu erzielen ſind. Das Programm war ein recht
abwechslungsreiches. U. A. brachte daſſelbe ein Lied von Hof
rath Jgnatz von Moſel, dem Großvater der Jnſtitutsvorſteherin,
der ſ. 3. in der muſikaliſchen Welt ſich hohen Anſehens erfreute.

Der Vorſtand des Bauernvereins des Saal-kreiſes hielt unter Vorſitz des Herrn Ferdinand Knauer am
Sonnabend hier eine Sitzung ab. Zu gleicher Zeit war auch
der Vorſtand der hier domicilirenden Knappſchaftsberufsgenoſſen
ſchaft unter Vorſitz des Herrn Direktors Leopold in Hotel
„Stadt Hamburg vereinigt. Jn einer am Sonnabend
abgehaltenen öffentlichen Verſammlung der Malerge-
hilfen c. von Halle und Umgegend wurde beſchloſſen, den am
23. Jan. 1888 in Braunſchweig ſtattfindenden Eongreß zu be
ſchicken und wählte man als Deputirten Hrn. Langhammer y
Die Ortskrankenkaſſe der Weber, Seiler, Stricker,

Seifenſieder c. hielt am Sonnabend eine Generalberſammlung ab. Dem von Herrn Seilermeiſter Stein h
bare vom 3. Jan. bis 6. Nov. cr. war zu entnehmen,

aß die Einnahme incl. 840 übernommenen Beſtand 2653
25 betrug der eine Ausgabe von nur 1616 35 3 gegen
überſtehe. Der Reſervafond weiſt 1000 auf und iſt bei der
Sparkaſſe zinsbar angelegt. Mit Rückſicht auf das äußerſt
gert a Ergebniß beſchloß man die Beibehaltung der Höhe

es bisherigen Krankengeldes 2c. Seitens der Arbeitgeber wur
den die Herren Fiſcher und Stein durch Acclamation in den
Vorſtand wieder und ſeitens der Arbeitnehmer die Herren
Darge, Weiſe, Jtzerott und Genghardt gewählt. Schließlich er
klärte man ſich mit der An eines bisherigen Mitgliedes
(Meiſters) wegen zu rügenden Vetragens für einverſtanden,

Ein hieſiger Agent, Geſchäft wohl ſehr zwefel
hafter Natur iſt, engagirte einen Buchhalter und ließ ſich von
demſelben mit einem Sparkaſſenbuche über 600 Kaution
beſtellen. Der junge Mann trat demnächſt auch die Stellung
an, merkte aber ſehr bald, daß das Feld ſeiner Thätigkeit hier
ein ſehr beſchränktes war und ſich faſt auf Null reduzirte. Er
verließ daher nach kurzer Zeit die Stellung wieder, umſomehr,
als auch der Prinzipal mit der Auszahlung ſeines Salairs im
Rückſtande blieb und keine Miene machte, ihm gerecht zu wer-
den. Bei ſeinem Austritt mußte er aber außerdem auch noch
erfahren, daß ſein Prinzipal die von ihm beſtellte Kaution in
ſeinem Nutzen verwendet hatte, denn es ſtellte ſich heraus, daß
derſelbe für ein aufgenommenes Darlehn von 500 das
Sparkaſſenbuch verpfändet hatte. Der junge Mann, welcher
offenbar das Opfer einer Schwindelei geworden, wird ſomit
wohl das Nachſehen haben. Da Anfang nächſten Monats
die erſte Klaſſe der Braunſchweigiſchen Landes-Lotterie
gezogen wird, ſo ſind auch wieder eine große Anzahl Looſe zu
derſelben hieſigen Einwohnern zugeſendet worden, obwohl das
Spielen in auswärtigen Lotterien verboten iſt. Einer der
letzteren hat jedoch kurzen Prozeß gemacht, und die ihm ge
ſandten Looſe ſofort der Polizei übergeben, damit der be
treffende Collecteur zur Verantwortung gezogen werde. Derſelbe

muß auch bereits davon Kenntniß erhalten haben, denn er hat
um ſofortige Rückſendung der Looſe erſucht, was natür-
lich vorläufig nicht geſchehen wird. Jn einer geſtern
Nachmittag im Prinz Carl ſtattgehabten zahlreich beſuchten Ver-
ſammlung von Schmiedemeiſtern von Halle und Umgegend
referirte Herr Knoll als Obermeiſter und Delegirter der
Junung über die Verhandlungen des am 21. November in
Magdeburg ſtattgehabten preuß.-ſächſiſchen Provinzial-Schmiede-
tages, über den wir unſeren Leſern bereits ausführlich Bericht
erſtattet haben. Geſtern verließen in großen Colonnen.,
mit mächtigen Bündeln beladen, die auf den Rittergütern der
umliegenden Ortſchaften während des Sommers beſchäftigten
polniſchen Arbeiter und Arbeiterinnen ihre Arbeitsſtellen,
um mittelſt Bahn in ihre Heimath zurückzukehren. Soeben
iſt aus der bekannten Dampfkeſſelfabrik von F. Schmidt, Jn-
haber Hr. Gagelmann hier, der 1490 Dampffkeſſel, nach Sorau
beſtimmt, hervorgegangen. Anläßlich dieſes erfreulichen Er
eigniſſes veranſtaltete die Firma am Sonnabend Abend im Hof-
jäger ein Eſſen, zu welchem etwa 300 Einladungen ergangen
waren. Heute Morgen wurden einem Handelsmanne
mehrere kleine Packete geſtohlen, welche dieſer am Händel-
denkmal kurze Zeit niedergelegt hatte. Desgl. wurde einem
Bergmann ans dem Warteſaal III. Kl. auf hieſigem Bahnhofe
ein Packet und 1 Paar lange Stiefeln entwendet. Die Arbeiter
Stemmler und Brode wurden geſtern Nachmittag durch den
Gensdarm Stein beim Vogelfang abgefaßt.

StadtTheater.
Romeo und Julia.

Wie der Blitz, der in gewitterſchwüler Sommernacht mit
grellem Licht vor unſerem Auge vorüberzuckt, einſchlägt und
Leben vernichtet ſo iſt die Liebe die Shakeſpeare in ſeinem
Hohenlied derſelben beſingt. Temperament und hinreißende
Leidenſchaft die uns auf kurze Zeit über das Bewußtſein ein
ſchränkender Sitte hinweghebt, ſind daher Haupterforderniſſe
für die Darſtellung der Hauptrollen. Von ungemeinem Zauber
iſt die Charakteriſtik beider Geſtalten; der Dichter erſchöpft ſich
in der Hereinziehung kleiner Züge, um deren Bild zu vollenden.
Der Darſtellung bietet die Rolle der Julia beſondere Schwierig-
keiten. Das raſche Aufflammen der Liebe zu Beginn des
Stückes, die plötzlichen Uebergänge in der Stimmung, die tiefſte
Erſchütterung, als die Heldin des Stückes der Wärterin Meld
ung vom Tode Tybalds für die vom Hinſcheiden ihres ſoeben
angetrauten Gemahls hält, die hochtragiſche Erhebung in den
letzten Akten alle dieſe Momente müſſen von der Darſtellerin
verkörpert und wahrſcheinlich gemacht werden. Wir können
nicht behaupten, daß dies Clara Seldburg vollkommen ge-
lungen wäre; denn ihrer beſtrickenden, von jugendlichem Liebreiz
umfloſſenen Erſcheinung fehlte eine der nothwendigſten Eigen-
ſchaften Julias: die ſüdlich-heiße Gluth der Veroneſerin. Nur
Menſchen, in deren Adern ſtatt des Blutes flüſſiges Feuer pul
ſirt, können in Lieb und Leid gleich überſchwänglich ſein, wie
der Dichter ſeine Julig gezeichnet. Unter dem ſonnigen Him-
mel Jtaliens wird heißer geliebt, dem Leid überſchwänglicher
ſich hingegeben, dem Jmpuls des Augenblickss ſchneller gehorcht,
als im kalten Norden, aus dem zu ſtammen die geſtern geſehene
Julia ſelten verleugnen konnte. Frl. Seldburg hatte auf die
Partie augenſcheinlich ein eifriges Studium verwendet, das ihr
auch, ſoweit die vorhandenen Mittel reichten, erfreuliche Früchte
trug. Jm Anfang traf ſie die volle Natürlichkeit, ohne die eine
Julia nicht denkbar iſt; ſpäter aber hielt ſie ſich nicht immer
von einer Sentimentalität frei von der die Geſtalten Shake
ſpeares nichts wiſſen. Ein edler Zug ging unverkennbar durch
das Spiel, aber ſowie größere Anforderungen an die Stimme
geſtellt werden, reicht dieſelbe nicht aus (z. B. in der 2. Scene
des 3. Aufzuges). Das an ſich wohllautende Organ hat über
wollüſtig ſchauernden Liebesſang und markdurchſchütternde
Schmerzensrufe nicht in gleichem Maße zu gebieten. Auch fehlte
es hier und da an Tiefe der Auffaſſung. Als Beweis ſei an
den Schlußmonolog des vierten Aufzuges erinnert; denn von
dem nach dem Schluſſe geſpendeten reichen Applaus dürfte der
Löwenantheil auf den Genins des Dichters entfallen. Andere
Scenen verdienen dagegen Anerkennung. So die des erſten
Altes; wogegen diejenige, in der Julia den Trank des Paters
Lorenz nimmt und die Baltonſeene weit hinter unſeren Erwark-
ungen zurückblieben. Ueberhaupt ſcheint uns nach dieſer Talent
probe, daß Frl. Seldburg zweckmäßiger nur in leidenſchaftsloſen,
keine phyſiſche Anſtrengung benöthigenden Rollen beſchäftigt
werden ſollte, weil ihr Athemholen ſtets, ſobald höhere Anfor-
derungen an ihr Organ geſtellt werden ſtörend laut hervor-
tritt. Nur nebenbei wollen wir noch bemerken, daß anch falſche
Betonungen mit unterliefen. So wurde z. B. in dem Satze:
„Jſt er vermählt, ſo iſt das Grab zum Brautbett mir erwählt“
älſchlich „er“ ſtatt des Wortes „vermählt“ betont. Von einem

Extrem der Gefühle zum andern ſchwankend ſteht neben dem
Weibe Romeo als der ſchwächere Charakter. Er wurde durch
Fritz Keſter im Allgemeinen ebenſo wahr wie mit rechter
Leidenſchaft geſpielt und verdient alles Lob. Wenn er ſeine Partie
auch nicht in der realiſtiſchen Manier eines Kainz gab ſo bot
er doch nicht nach der traditionellen Schablone den Jdeal-
Romeo ſchwärmeriſcher Backfiſche und verliebter Sekundaner,
ſondern brachte uns den Romeo, der keine ſchmachtende
Schattengeſtalt iſt ſondern ein liebeglühender Südländer,
ein toller Brauſekopf, menſchlich näher; freilich büßt da
durch der zarte, poetiſche Duft, der über dieſe Figur aus
gegoſſen iſt, etwas von ſeiner Wirkung ein. Jn der
Balkonſcene würde mehrfach Mäßigung des Organs am
Vlatze geweſen ſein. Berthold Sprotte war als
Mercutio fehr tüchtig und hätte wohl den lauten Beifall des
gerade an dieſem Abend recht beifallsluſtigen Publikums ver
dient. Albert Patry wußte den Montague wirkungsvoll zur
Geltung zu bringen. Durch hier und da etwas mehr durch-
ſchimmernde Schärfe würde ſich die ſpätere Verſtoßung der
Tochter noch natürlicher geſtalten. Carl Friedan fand ſich
mit der außerhalb ſeines Faches liegenden Partie des Prinzenmit Geſchick ab. Vorzügliches bot Ad olf Müller in der für
das Wötert Publikum wenig dankbaren Rolle des Lorenzo.
Lobend ſind auch Erich Schmidt als Tybald. Bernhard
Kühn als Benvolio und Otto Kirſch als Graf Paris zu er
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vorzüglich Wir heben aus dem durchweg geluugenen Arrange
ment namentlich die wahrhaft vornehine Einrichtung von

uliens Zimmer als ein wahres Meiſterſtück hevaus. Aufdeiſe von Dub als Amme, auf Hedwig Pfund-Kühnan
als Gräfin Montague und auf das übrige heute wegen Raum-
mangels ungenannt bleibende Perſonal kommen wir bei den
Wiederholungen des Stückes zurück, da ſicherem Vernehmen
nach von der dritten Vorſtellung an in der Rolle der Julia

irt wird.alten Ewald Schulze
Die Stumme von Portici.

Zwar mit allen „Strichen“ der erſten Aufführung, aber
ohne den größeren Theil der Mängel derſelben und bedauer
licherweiſe vor nicht ganz gefülltem Hauſe ging geſtern die erſte
iedegholung, von Auber's Oper „Die Stumme von
Portici' in Scene. Wenn in der nächſten Repriſe nun noch
einige grobe Fehler inſder Regie beſeitigt ſind, auf die wir noch zurück
kommen, dann wird unſer Theater an der „Stummen“ eine zug-
kräftige Repertoir-Oper mehr haben. Joſefine Strengs-
mann, ver ſöhnte uns mit ihrer erſten Fenella durch ein weislic
gemäßigtes Spiel. Nur r es noch nicht ganz richtig, daß ſie
ſich beim Empfang der Nachricht vom Tode des Bruders ſo
ganz in Balletform einem Fiſcher ohnmächtig in die Arme legt.
Dagegen fand das Gefühl der Verzweiflung im Enſemble des
i. Aktes (Nr. 6) und der Hochherzigkeit und Entſagung im
4. Akt (Nr. 19) durch die Pantomimit ſehr beredten Ausdruck.
Guſtav Memmler gab uns geſtern erſt ein ziemlich richtiges
Bild des Maſaniello, dieſes ebenſo kühnen und todesverachtenden
Volkshelden, als liebenden Bruders und edelſinnigen Gaſt
freundes. Jn der Wahnſinnsſcene vermochte er den Hörer
wahrhaft zu erſchüttern. Auch im Geſang zeigte er ſich ungleich
freier; wenn wir auch meinen, daß mit der Schlummer-Arie ein
weit größerer Erfolg zu erzielen iſt. Das leidige Tremoliren
kann ſich unſer geſchätzter Gaſt aber nicht ganz abgewöhnen.
Völlig befriedigte uns Caroline Charles-Hirſch mit den
beiden coloraturenreichen Arien der Elvira; im Enſemble
könnte immerhin etwas mehr Kraftanwendung nicht ſchaden.
Raimund Czerny machte aus der undankbaren Partie des
Alfons das Mögliche, zeigte geſtern aber wiederum Neigung

zu unreiner Jntonation. 3 itonation ſprechen, ſei hier e des Baſſiſten (wohl Adolf
Uttner?) gedacht, der den ſonſt recht ſchön geſungenen (Soliſten)
Kirchenchor mit ſeinem geſtern ſich vordrängenden und unreinen
Geſang faſt verdarb. Jn der Rolle des Jntriguanten Pietro
leiſtete Adolf Uttner Anerkennenswerthes, wenn auch ein
theilnahmsvolleres Spiel zu wünſchen wäre. Diesmal brachte
Dr. Niemeyer zu den Textworten ſeiner kleinen Partie (Selva)
auch die Noten. Walter Müller's Lorenzo genügte. Unſertrefflicher Baßbuffo Georg Schaffnit befand ſich als Borello

wie überhaupt in ſerieuſen Partien ſtimmlich nicht auf
dem richtigen Platze, that zum Gelingen aber im Uebrigen das
Möglichſte. Ganz vorzüglich waren Chor und Orcheſter Erſterer
namentlich wieder im Gebet des dritten Aktes. Daß den Ballet
leiſtungen der in letzter Saiſon immer reich geſpendete Beifall
fehlte, lag T nicht an den insbeſondere in der Tarantella
prächtigen Tanzleiſtungen der Damen Strengsmann und
Große; die Kühle des Publikums kommt hier auf Rechnung

i

dte eder Direktion, die in dieſer Saiſon be des Ballets eine
auffallende Sparſamkeit darthut. Schließlich einige Worte an
den Regiſſeur: Jſt unſer in der erſten Beſprechung der
Oper enthaltener Wink bezüglich des Spazierritts in der
Fiſcherhütte des Maſaniello wirklich nicht deutlich genug Die
geſtrige Wiederholung dieſes Rittes kann als das non pinus
ültra an gelten. Uns ſchien es, als wollte
das Pferd in ſeinem Pferdeverſtande aus eigenem Antrieb an
der Schwelle der „Wohnung des Maſaniello“, wie das Textbuch ſagt, Halt machen und mußte ſich nur der Gewalt fügen.
Was ſoll der in der Tarantella auf der Tonne placirte Geiger
mit ſeinen clownartigen Gliederverrenkungen Läßt ſich das im
4. Akt recht ſtörend bemerkbare Geräuſch hinter der Scene nicht
vermeiden erſigich des VeſuvAusbruchs möchten wir auf
die ganz widerſinnige violette, dann blutrothe Färbung des
Himmels vor der Kataſtrophe aufmerkſam machen. Auch müßte
dafür geſorgt werden, daß ſich die Revolutionsſcenen am
Schluſſe des dritten Aktes nicht in gigantiſcher Vergrößerung
am Himmel abſpiegeln. Beſaß Elvira keine Kammerfrau, die
dafür hätte ſorgen können, daß ihre Herrin nicht mit den Spu
ren einer früheren Straßenwanderung am Mantel die Fiſcher
hütte betrat Daß gegenwärtig kein Regenwetter herrſchte, bewieſen die glänzenden Lackſtiefel des mit ihr zugleich nſtreten-
den Alfonſo Vielleicht erfährt man auch einmal offiziell, wo
für die „Stumme“ ein authentiſches Textbuch zu haben iſt.
Weder das am Freitag von uns benutzte, gelegentlich einer
Leipziger Aufführung angeſchaffte, noch das an der hieſigen
Theaterkaſſe erworbene „offizielle“ Textbuch decken ſich mit dem
Text der Geſänge, was namentlich bezüglich der Particen des
Maſaniello und der Elvira gilt

Ewald Schulze-
Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns unter der

Spitzmarke: „Auch ein Zeichen der Zeit!“ Folgendes: Bei
der erſten Aufführung von „Romeo und Julia“ war die
Gallerie durch 34 Perſonen beſetzt, wonach 126 Billets als un
verkauft zurückkamen. Das gleiche ungünſtige Verhältniß ſtellt
ſich für den 3. Rang heraus, wo 36 Billets verkauft wurden
und 69 Plätze leer blieben. Auch im Parterre waren von 126
Puutzen 82 unbeſetzt, und ein noch viel ungünſtigeres Reſultat
ergab der 2. Rang, wo im Ganzen von vorhandenen 176 Plätzen
vloß 19 verkauft wurden. Die größte Frequenz zeigten der 1.
Rang, Balkon und das Parquet.

Wie wir erfahren, iſt Herr Emil Hettſtedt, der beliebte
Barytoniſt unſeres Stadttheaters, vom Verwaltungsrath des
Wagner- Theaters in Vayreuth zur Mitwirkung für die
während des nächſten Sommers daſelbſt ſtattfindenden Feſt
ſpiele engagirt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Nach dem amtlichen Perſonal- Verzeichniß

unſerer Univerſität beträgt die Zahl der immatriculirten
Studirenden in dieſem Semeſter 1021 egen 1039 im vorigen
Winter). Es ſtudiren davon Theologie 244, Rechte 155, Medicin
229, r r 14, Philologie 103, neuere Sprachen 49, Ge
ſchichte 15, Mathematik 63, Naturwiſſenſchaften 113, Cameralia
1, Landwirthſchaft 14, Pharmacie 20, Zahnheilkunde 1.

Todesfälle und RNekrologe.
Jn der Nähe von Brisbane iſt am 8. Morgens der

Präſident der deutſchlutheriſchen Kirchenſynodefür die auſtraliſche
Kolonie Queensland. Paſtor Schirrmeiſter, geſtorben.
Der Verſtorbene war einer der älteſten deutſchen Geiſtlichen
Ausſtraliens und ſeit langen Jahren in Queensland anſäſſig.
(Ueber Queensland werden wir im Laufe des nächſten Halb
jahres eine Anzahl r tgetons vom Chefredakteur dieſes Blattes
veröffentlichen. Hall. Z.)

Jn Jnnsbruck iſt am 23. d. der ehemalige Profeſſor
der Angtomie an der dortigen Univerſität, Hofrath Dr. Karl
Dantſcher, im 74. Lebensjahre geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Aus Leipzig 26. wird gemeldet: Karl Mittell trat

heute, anläßlich ſeines vierzigjährigen Künſtlerjubiläums, im
Stadttheater hier auf. Er wurde vielfach hervorgerufen und
durch pblreiche Blumenſpenden und ſonſtige Ovationen ausge
zeichnet.

Der Prinz-Regent von Bayern hat an den Dichter
OZSkar v. Redwitz nachſtehendes Handſchreiben gerichtet:

Mein lieber Freiherr v. Redwitz! Die Vorlage Jhres neueſtenWerkes Hymen habe ich mit aufrichtiger Befriedigung ent
egengenommen und ſage Jhnen für die Einſendung, mit der
ie mir zugleich einen wiederholten Beweis Jhrer treuen An

Hänglichkeit g von Herzen Dank. Sie haben in „Hymen“,
nſchließend an Jhr „Haus See den ſchönen vater
ändiſchen eiter v g. die ethiſchen GrundprinGedanken w

ien des hen We künſtleriſch zu verkörpern. Mit
ergnügen ſpreche ich Jhnen für dieſes edle Streben und die

wähnen. Die Regie unker Deilſchiugers Leitüng war wieder

a wir gerade von unreiner Jn-.

gediegene Form der Verwirklichung meine volle Auerkennung
aus. Es freut mich, Sie auf Jhrer dichteriſchen Laufbahn
immer wieder im Dienſte eines reinen Jdealismus zu finden.

Schliemann befindet ſich gegenwärtig auf der Jnſel
Cerigo (Kythera), um den Venustempel daſelbſt auszugraben.
Die Nachricht, daß Schliemann ſeine Sammlungen der deutſchen
Regierung oder der Berliner ethnologiſchen Geſellſchaft ver
machen wolle, wird von Athen aus dementirt.

8. Schubertpreis. Der kaiſerlichen Akademie der z
ſchaften zu Petersburg iſt ein Kapital überwieſen, um zu Ehren
des ruſſiſchdeutſchen Generals Schubert (geb. 1789, geſtorben
17. Nov. 1865) einen Preis für hervorragende Arbeiten
auf dem Gebiete der Aſtronomie und Mathematik zu
ſtiften. (Schubert, ein Sohn des 1825 geſtorbenen Aſtronomen
r. Th. Schubert, hat ſich ſelbſt auf dem Felde der Geodäſie,
eographie c. hervorgethan.) Der Preis beſteht aus einer

Geldſumme von 1000 Rubeln und wird aller zwei Jahre, jedes-
mal am 12. (nach neuem Kalenderſtil: 24) Februar, dem Ge-
burtstage Schuberts, derart vertheilt, daß er das eine Mal für
Abhandlungen in der Aſtronomie oder Mathematik vergeben
wird, das andere Mal als Belohnung für gelehrte Arbeiten,
die zur vöſung wichtiger Aufgaben in der theoretiſchen Aſtro
nomie nach Anweiſung der Akademie ausgeführt ſind. Jm
letzteren Falle ſteht die Bewerbung für Gelehrte aller Völker
offen und die Abhandlungen können in ruſſiſcher, lateiniſcher,
franzöſiſcher, engliſcher, deutſcher Sprache verfaßt, dürfen aber,
wenn gedruckt, nicht früher als 5 Jahre vor der Bewerbung
erſchienen ſein. Die erſte Preisvertheilung findet am 12.
(24.) Februar 1889 ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.

V Cönnern, 27. November. Stadtverordnetenwahl.
Geſtern wurde hier die Wahl zur regelmäßigen Ergänzung der
Stadtverordnetenverſammlung vorgenommen. Es wurde ge
wählt in der erſten Abtheilung Seifenfabrikant G. Thorweſt,
in der zweiten Kaufmann Brandt und Kaufmann H. Thorweſt, in
der dritten Brauereibeſitzer E. Fries und Stellmachermeiſter
A. Meiſert. Für den Stadtverordneten Herrn Gutsbeſitzer W.
Botbfeld, welcher als Stadtrath ins Magiſtratscolleg um ein
getreten iſt, wurde Getreidehändler E. Hertig gewählt. Es
haben kaum 102 der ſtimmberechtigten Bürger unſerer Stadt
an der Wahl Theil genommen.

r8. Bitterfeld, 27. November. (Einbruch.). Während des
Kirmeßfeſtes in Thalheim wurden dem dortigen Gaſtwirth
Herrmann ans einem verſchloſſenen Schranke in der Oberſtube
200 baares Geld entwendet. Der Schrank war erbrochen
worden. Als Dieb iſt ein Handelsmann aus Zörbig und als
Hehler ein Schmiedegeſelle aus Thalheim ermittelt und zur
Haft gebracht worden. Letzterer, der viel in der Hermannſchen
Familie verkehrte und deren volles Vertrauen beſaß, hat den
Dieb beim Diebſtahl ertappt. Anſtatt denſelben aber feſtzu
nehmen, hat er ſich von demſelben dadurch breitſchlagen laſſen
und zu deſſen Mitſchuld'gen gemacht, daß dieſer ihm von dem
geſtohlenen Gelde 80 überließ und er den Betrag auch an
ſich nahm und in ſeinem Nutzen verwendete. Das war der
Dank für das Zutrauen, das ihm geſchenkt worden war.

nk. Delitzſch, 27. November. (Sittlichkeitsverbrechen.)
Am 24. d. Mts. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde die un
verehelichte 3. aus Schenkenberg unweit der hieſigen Turnhalle
von einem Handelsmann aus Wernigerode angefallen, welcher
ihr Gewalt anzuthun und ſie in das nahebei befindliche Birken-
wäldchen zu ſchleppen verſuchte. Auf den Hülferuf der Z.
eilten jedoch Turner aus der Turnhalle herbei, in Folge deſſen
der Strolch die Flucht ergriff, nachdem er dem Mädchen noch
einen kräftigen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt hatte. Er wurde
jedoch verfolgt und dingfeſt gemacht. Unter andern Lang-
fingern hatte ſich am letzten Jahrmarkte hierſelbſt auch der
Steineträger Goldſtein aus Giebichenſtein, ein wegen Be
trugs, Diebſtahl c. ſchon vielfach beſtraftes Subjekt, hier einge
funden, der in einem Dienſtknechte aus Bieſen auch ſehr bald
ein vertrauensſeliges Opfer fand. Nachdem er ſich dieſem an
fnrhueken verſtanden und mit ihm zuſammen gekneipt hatte,
ing er Händel mit ihm an, in Folge deren er denſelben ſchließ-

lich zur Erde warf und ihm bei dieſer Gelegerseit unbemerkt
die Uhr entwendete, worauf er ſich aus dem Staube machte.
Der Beſtohlene merkte die Beraubung erſt, nachdem Gold-
ſtein ſpurlos verſchwunden war. Bis jeßt iſt derſelbe auch noch
nicht zu ermitteln geweſen.

Bl. Oſtrau, 27. November. (Raubanfall.) Als der
Handelsman Heinze aus Giebichenſtein an Donnerstag Nach
mittags mit ſeinem Geſchirr die Straße unweit Kütten paſſirte,
fiel plötzlich ein fremder Mann den Pferden in die Zügel, ver-
langte von Heinze Geld, und verſetzte demſelben mit einem
Spaten Schläge über Kopf, Arm und Genick, ſo daß ihm das
Blut über das Geſicht ſtrömte. Hierauf ergriff der Strolch die
Flucht. Er iſt jedoch in einem Dienſtknechte aus Kütteu ermit-
telt worden.

Von dem Gelde, welches vor etwa 8 Tagen dem
Bürgermeiſter in Geſchwenda geſtohlen worden (2800
Mark), iſt die Hälfte des Betrages in einem Kellerloche
des Hauſes des Bürgermeiſters gefunden worden. Von
dem Diebe hat man bis jetzt noch keine Spur.

F Es iſt bekannt, daß ſich manche Gemeinden beharr-
lich der Aufhebung von Verunglückten und Todten
entziehen oder wenigſtens zu entziehen ſuchen, wenn die
Fundſtätte nicht unbedingt innerhalb ihrer Flurgrenze ge
legen iſt. Einen ſolchen Fall erzählt jetzt das „Glückauf“,
der ſich bei Auffindung des erhängten Bergarbeiters Claus
im Weißiger Gehölz (im Königreich Sachſen) folgender-
maßen zutrug: Der Briefträger B. aus Deuben kam dazu,
als C. ſich eben ſelbſt entleibt hatte, ſchnitt denſelben
ſofort los, worauf dieſer ſeinen Retter mit den Worten
angriff: „Briefträger, da Sie mich nicht ruhig ſterben
laſſen, müſſen Sie mit mir ſterben!“ Nach kurzem
Ringen gelang es jedoch B., ſich frei zu machen, worauf
er ſeinen Weg fortſetzte. Als er nach kurzer Zeit wieder
deſſelben Weges zurückkam, hatte C. an derſelben Stelle
ſein Vorhaben doch noch ausgeführt. Nachdem B. ſich
überzengt, daß der Lebensmüde bereits verſchieden war,
ging er, ohne den Leichnam abzuſchneiden, nach Unter
weißig und machte daſelbſt Anzeige. Doch uns wie anch
in Oberweißig und Deuben, wo H. ebenfalls Meldung
machte, nahm man keine Notiz davon, weil der Thatort
nicht auf den Fluren dieſer Gemeinden gelegen war. So
iſt es gekommen, daß der Leichnam erſt nach zwei vollen
Tagen von der inzwiſchen benachrichtigten Döhlener Orts-
polizei aufgehoben wurde. Sonderbarer Weiſe war in-
zwiſchen die Leiche von unbekannter Hand abgeſchnitten
und an einen anderen Ort in der Nähe gebracht worden,
ſo daß die Auffindung erſt nach längerem Suchen gelang.

Eine heitere Epiſode ſpielte ſich an einem Abend der
vorigen Woche in einem J in der Nähe von Taucha
bei Eilenburg ab. Jn den Abendſtunden fand ſich ein Soldat
der Möckernſchen Garniſon ein und erzählte geſprächsweiſe,
daß ein Mann ſeiner Kompagnie defertirt und ihm und noch 9
anderen Kameraden die Aufgabe zugefallen ſei, den Ausreißer
zu ſuchen. Auf Wunſch wurde Papier und Feder gebracht und
ein Rapport geſchrieben und dem Wirth eine Anweiſung auf

eche und Nachtlager ausgeſtellt. Nun konnte nichts fehlen.
er Soldat aß und trank, unterhielt die Geſellſchaft, flunkerte

auch manchmal beſcheiden und i ſich ſchließlich vergnügt zu
Bett, nachdem er den Wirth beauftragt, ihn vor 5 Uhr zu wecken
wegen des Rapportes. Als der Soldat am andern Morgen
abgereiſt war, ſtellte es ſich bald heraus, daß der den Deferteur
Suchende ſelbſt der Deſerteur warl Bis x aben &5 denchneidigen Ausreißer nochencht: ver Wirth hat aber auch ſeine

eche noch nicht

Aus aller Welt.
Der Arzt und der Druckfehlertenfel. Jn Altona ließ

ich ein neuer Arzt nieder, der nach dem Vordilde des durch
eißiges Anzeigen reich gewordenen Amerikaners auch ſeiner-

eits auf den nicht mehr gewöhnlichen Wege ſeine hippo
kratiſche Weisheit an den Mann zu bringen ſuchte. So erließ
er denn auch in den „Altonger Nachrichten“, getreu dem Grund
ſatze, „wenn ich dem Publikum meine Kenntuiſſe nicht anzeige,
ſo kann es ſie natürlich auch nicht wiſſen“, eine Anzeige, inwelcher er ſich dem Leſerkreiſe als hervorragenden Kehltoöpf
ſpezialiſten vorſtellte. Der Druckfehlerteufel machte aber aus
dieſem Kehlkopf einen Kohlkopf! Der junge Arzt verlangte
eine ſofortige Berichtigung, die ihm bereitwilligſt gewährt wurde,
aber wer beſchreibt ſeine Entrüſtung, als er am andern Tage
lieſt: „Jn der geſtrigen Anzeige des Dr. X. muß es ſelbſtver
ſtändlich ſtatt Kohlkoöpfſpezialiſt „Kahlkopfſpezialiſt“ heißen!“
Sofort ſtürzte er auf die Redaktion und verlangte eine aber-
malige Berichtigung. Der Beſitzer der Zeitung war aher in
zwiſchen mit dem ſpaßhaften Verſehen ſo ſehr gehänſelt worden,
daß er mit der ganzen Geſchichte nichts mehr zu thun haben
wollte und vielleicht aus Furcht vor einem neuen Unglück jede
weitere Berichtigung kurzweg ablehnte. Daraufhin beſchritt der
Arzt den Rechtsweg und erlangte nach einer ſehr luſtigen
Schöffengerichtsſitzung endlich auch das erſehnte Ziel, ſich dem
leidenden Publikum als einen klar und deutlich gedruckten
Kehlkopffpezialiſten empfehlen zu können.

Barnum für immer. Der große Reclameheld Barnuri
fällt auch jetzt, wo ihm ſein reicher Vorrath an koſtbaren Veſtien
verbrannt iſt, nicht aus der Rolle; er benützt auch das Malheur
zu Reclamezwecken. Bei dem Brande ſeines New-Yorker Circus
iſt auch „Alice“ mitverbrannt, die „Wittwe“ des berühmten
Elephanten „Jumbo“. Mr. Barnum veröffentlicht in den
amerikaniſchen Journalen eine Karte folgenden Wortſaules:
„Mrs. Alice, die treueſte aller Wittwen, iſt, wie es ſich für eine
Jndierin ziemt, ihrem todten Gemahle durch Flammentod näch
gefolgt. Das Sterben war ihr eine Erleichterung: ſeit ihr
„Jumbo“ geraubt wurde, hat ſie weder Trank noch Speiſe mehr
erfreut und nachdem die Ehe nicht durch Nachwuchs geſegnet
war, ſtand ſie einſam und allein; ſie iſt ihrem Gatten nun in
das „Nirwana“ nachgefolgt.

Der wahuſinnige Kaſſier. Die Galiin eines in der
Leopoldſtadt zu Wien anſäſſigen Kaufmannes gerieth vor kurzer
Zeit in eine eigenthümliche, ſogar nicht ungefährliche Situatior,
an welche ſie noch heute nicht ohne gelinden Schauder zurück
zudenken vermag. Jhr Gatte hatte eine Geſchäftsreiſe angetre-
ten und das Perſonal des Komptoirs unterſtand nun dem ſeit
dreizehn Jahren im Hauſe bedienſteten Kaſſier B., dem ſelbſt-
verſtändlich und mit Recht das größte Vertrauen geſchenfe
wurde. Eines Tages nun erſcheint der Buchhalter in den
Privatzimmern der Frau des Hauſes und bittet ſie um ihre
Jntervention in einer geſchäftlichen Angelegenheit. Der Kaſſier
verwahre nämlich die einlanfenden Gelder ſtatt in der eiſernen
Kaſſe in ſeiner Brieftaſche trage nun ſeit einigen Tagen eine
Summe von faſt 10000 Gulden mit ſich herum und weigere
ſich, nicht nur für demnächſt fällige größere Zahlungen vorzn-
ſorgen, ſondern auch die laufenden Ausgaben zu beſtreiten. in
Dame läßt ſich beſtimmen mit dem Kaſſier „ein vernünftiges
Wort zu ſprechen“. Sie läßt ihn zu ſich bitten und ols er er
ſcheint, fragt ſie ihn lächelnd: „Ja, lieber Herr B., was treivent
Sie denn Warum geben Sie dem Perſonal nicht die nöthigen
Gelder?“ „Das geht Sie gar nichts an!“ ſchreit der Ange
ſtellte zornig „gar nichts gar nichts!“ Die Dame, höchlichſe
überraſcht, weiſt ihm die Thüre und erſucht ihn erſt wieder zit
kommen wenn er nüchtern ſei. Der Kaſſier aber ſtatt zu
gehen dringt auf die Frau ſeines Chefs ein und verlangt mi
geftüm, daß dieſelbe ihm ſofortige Abbitte leiſte. Die Dame
würdigte den Untergebenen keiner Antwort mehr und begab ſich
in ein Nebenzimmer, deſſen Thür ſie hinter ſich verſchloß. An
darauffolgenden Tage wurde das Benehmen des Kaſſiers, der
ſonſt ſo ſtille und beſcheiden war, merkwürdig laut. Er renom-
mirte mit großen Nebenverdienſten die er ſeinem Genie ver-
danke, mit Summen, die er „unlängſt' am Turf gewonnen, zog
aus allen Taſchen größere Banknoten hervor die er vor ſich
anhäufte und ſpendete ſchließlich dem Perſonal einen Hunderte,
damit ſich dieſes einen guten Tag bereite. Nun konnte Niemans
mehr zweifeln daß es mit dem Kaſſier „nicht ganz richtig ſer.
Aerzte wurden geholt und auf deren Wunſch auch ein bekannter
Pſychiater der Berathung zugezogen. Die Beobachtung währienicht lange denn die Gehiesgeſtörtheit des Unglücklichen lag

klar zutage. Nun handelte es ſich darum, ihm jene Summen
abzunehmen, die er ſeit Tagen in ſeiner Brieftaſche verwahrte
und nicht herausgeben wollte. Da half nun die kluge Frau des
Hauſes. Sie trat freundlich auf den Kranken zu und fragte ihn,
ob er heute ſchon beſſer gelaunt und was es mit dem Gelde er.
Das war der kritiſche Moment. Bei dem Worte „Geld“ blitzre
es in den Augen des Kaſſiers unheimlich auf dann lächelte en
lötzlich ſelbſtzufrieden. „O das Geld habe ich hier bei mir!ſegte er ſtolz. „Nicht doch, eine ſolche Summe ich glaube
es nicht,“ erwiderte die Dame und griff wie um ſich zu über
zeugen nach der Bruſttaſche ihres Gegenübers. Die Aerzte
und das Perſonal hielten ſich bereit, falls der Verrückte zu toben
begänne Aber dieſer ließ es ruhig geſchehen daß ihm die
Frau das Portefeuille aus der Taſche zog und raſch dem Buch
halter übergab, ja er überreichte überdies noch eine größere
Summe, die er bei ſich trug, zur Ablieferung an die Kaſſe und
ließ ſich dann ohne Widerſtand nach Hauſe bringen, wo er vor
läuſig in häuslicher Pflege verbleiben ſollte. Nach kurzer Friſt
verfiel der Unglückliche aber in Tobſucht und mußte vor einigen
Tagen in die Jrrenanſtalt gebracht werden.

Alſerlei bom Annvnciren. Bezahlt ſich das Annon-
ciren? Auf dieſe Frage antworten die folgenden Amerikaner.
die zum Theil Millionäre und deshalb in Geſchäftsfragen
Autoritäten ſind: „Meinen Erfolg verdanke ich dem häufigen
Annonciren.“ Bonner. „Der Weg zum Reichthum geht durch
Druckerſchwärze.“ Barnum. „Häufiges und beſtändiges An
zeigen brachte mir, was ich beſitze. A. J. Stewart. „Mein
Sohn, mache Geſchäfte mit Leuten, die anzeigen, Du wirſt nie
dabei verlieren.“ Benj. Franklin. „Wie kann die Welt wiſſen,
daß Jemand etwas Gütes hat, wenn er den Beſitz deſſelben
nicht anzeigt?“ Vanderbilt.

Eine vriginelle Art, ſich Abonnenten zu ver-S wird aus Atlanta, Georgia, gemeldet: Als Präſi-
ent Cleveland während ſeiner kürzlichen Reiſe durch den

Weſten und Süden des Landes Aktlanta beſuchte, regnete es den
ganzen Tag über unaufhörlich, und dabei war die Stadt der
artig mit Beſuchern von nah und fern überfüllt, daß viele Leute
kein Unterkommen zu finden vermochten. Dieſe Situation be-
ſchloß der Herausgeber der dortigen Zeitung „Conſtitution“,
ſich zu Nutze zu machen, um die Zahl ſeiner Abonnenten zu
vermehren, und er bewerkſtelligte dies in folgender Weiſe: Jn
dem Gebäude der Zeitung befand ſich eine Anzahl leerer
Ränme und zu dieſen erhielt Jeder, der ein Jahresabonnement
auf die Zeitung bezahlte, Zutritt und hatte ſomit ein Nacht-
quartier. Die Vorzeigung der Quittung für das entrichtete
Abonnement berechtigte zum Zulaß. Auf dieſe Weiſe ſoll die
„Conſtitution“ 300 neue Abonnenten gewonnen haben. O, dieſe
Amerikaner!

Morde und Verbrechen. Aus der Bagr, 24. Nov.
Geſtern morgen wurde der „Schwäb. Volksztg.“ zufolge bei
Sunthauſen (bad. Baar) ein e des Dichters Max
Schneckenburger todt mit abgeſchnittenem Halſe aufgefnunden.
Derſelbe lag ſchon ſeit etwa 3 Tagen in einem Graben neben
der Landſtraße, ohne von den Vorübergehenden bemerkt zu
werden, da ſich eine leichte Schneedecke über ihn ausgebreitet
hatte. Ob hier ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, wird
die Unterſuchung wohl ergeben; doch vermuthet man das letztere.

Brüſſel, 24. Nov. Geſtern Abend tödtete ſich die Frau
eines auf dem Boulevard Anſpach wohnenden jungen Advokaten,
die an einer unheilbaren Krankheit litt, mittelſt eines Revol-
verſchuſſes. Die Unglückliche hatte einen Augenblick, da ihre
Wärter das Zimmer verlaſſen hatten, benutzt, um die in der
Kommode verborgen gehaltene Waffe hervorzuholen und ſich in
den Hals zu ſchießen. Der Tod erfolgte augenblicklich.

Heiteres. Zerſtreut. Profeſſor (aus dem Luftballon
ſagen. „Jch weiß nicht, ich kann meine Brille gar nicht
nden!“ Asronaut: „Jn der That, wo mag ſie nur
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ſein?“ „Jch werde ſie doch nicht etwa oben vergeſſen
haben!“

Proſaiſch. Junger Arzt: „Jch verſpreche Jhnen, mein
Fräulein, Sie ewig zu lieben!“ Fräulein: „Verſprechen
genügt nicht, wollen Sie es mir nur, Herr Doctor, ver
ſchreiben.“n

Merkwürdig. „Komm raſch weg, dort geht die Balleteuſe,
mit der mir neulich ganz Merkwürdiges paſſirt iſt: Jch biete
i ein r an, da verfällt ſie in Weinkrämpfe und
chreit na aſſer.t Verkehrte Welt. (Eine enlturhiſtoriſche Studie.) „Das

iſt doch merkwürdig: die Maler laſſen ſich das Haar lang
wachſen und die Malerinnen ſchneiden es ſich kurz ab!“

Volapücknic. Stettenheim verſpottet in den BerlinerWesvpen“ die Weltſprache in ſolgender piragg Weiſe:
„Mit der Eröffnung des volapük klu

neue Aera für die Correſpondenz.
Liebende, welche fürchten müſſen, daß ihre Briefe Unbe-

rufenen in die Hände fallen, werden ſich dieſer neuen Sprache
bedienen, um völlig ſicher zu ſein. Dies geht ſo weit, daß ſie
ſogar durch Liebespoſtkarten correſpondiren werden.

Die berüchtigten Kaſſiber werden in Volapük geſchrieben
werden, wenigſtens ſo lauge, bis ſich die Polizei entſchloſſen
haben wird, Unterricht in Volapük zu nehmen.

Daß die Socialiſten ihre Flugſchriften volapükſch drucken
laſſen werden, iſt ſelbſtverſtändlich, da das Socialiſtengeſetz in
ſehr unvorſichtiger Weiſe dieſe Sprache unbeachtet gelaſſen hat.
Die Regierung wird zwar einen Antrag ſtellen, welcher dieſe
Lücke ausfüllt, doch dürfte darüber einige Zeit vergehen.Der Bau eines Volapük- Theaters ſt beabſichtigt. Mehrere
Volapükdichter legen bereits die letzte Hand an einige Dramen,
die zur Aufführung beſtimmt ſind. Auch wird beabſichtigt,
oethes „Fauſt“ in das geliebte Volapük zu überſetzen. Das
Leſſing-Theater Blumenthals beabſichtigt ſogar, an einem Abend
wöchentlich Stücke in dieſer neuen Sprache ſpielen zu laſſen.

Die Agitation der Volapüker geht bereits ſo weit, zu ver
Iangen, daß die einjährig-freiwilligen Volapükſoldaten nur dem
Commando in ihrer neuen Mutterſprache zu gehorchen brauchen.
Ferner beſtehen ſie darauf, daß ihnen vor Gericht der Eid nur
in Volapük abgenommen werde.

Figene Volapükfäulen ſollen
werden.

Man geht ſcharf vor, und es wird nicht lange dauern und
das Wort: „Volapük verdirbt den Charakter taucht auf. Wie
wir die Volapüker kennen, wird ſie dies aber nicht ent
muthigen,

berlinik beginnt eine

in den Straßen errichtet

Aus dem Leſerkreiſe.
Aus den Zeitungen erſehe ich, daß ſowohl die Hau-

delskammern, als auch der deutſche Handelstag
gegen die Erhöhung der Getreidezölle ſind. Die
verehrten Herren ſcheinen wirklich wenig in die traurige Lage
der Landwirthſchaſt eingeweiht zu ſein; ſie ſcheinen keine
Ahnung zu haben von der großen Noth, in welcher ſich
beſonders die kleinen und mittleren Landwirthe, welche
wohl drei Viertel der ganzen Landwirthſchaft ausmachen,
befinden, denn ſonſt würden ſie ſchwerlich in dieſer Frage
eine ſolche Stellung eingenommen haben. Doch es iſt das
durchaus nicht zu verwundern, daß die wahre Lage der
Landwirthſchaft den Großſtädtern meiſt unbekannt bleibt,
da ſie faſt nur mit den begünſtigten und infolgedeſſen beſſer
ſituirten Landwirthen in Berührung kommen. Könnten die
in der Umgegend von großen Städten wohnenden Land-
wirthe nicht Alles, was überhaupt wächſt, ſo gut ver-werthen, ſo würde es ihnen ebenfalls nicht beſſer ergehen

als allen Uebrigen.
Meiſtens ſind die Handelskammern der Anſicht, die

der Abgeordnete Herr Reichenſperger in ſeiner jüngſt er
ſchienenen Brochüre ebenfalls vertritt, daß die Getreidezölle
nur den Großgrundbeſitzern zu Gute kommen, da die klei-
neren Landwirthe eben nicht mehr Getreide produziren, als
ſie zum eigenen Konſum gebrauchen. Dies iſt aber eine
ganz irrthümliche Anſchanung. Woher ſollten die Land
wirthe wohl die großen Baarſummen entnehmen, welche
zur Beſtreitung der Wirthſchaftskoſten durchaus nöthig ſind,
wenn dies nicht aus dem Getreide der Fall ſein ſoll
Allerdings deckt bei den jetzigen Preiſen der Getreidebau
ebenſowenig die Produktionskoſten, als der Bau von Zucker
rüben oder Kartoffeln. Ferner gebe ich zu bedenken, daß
die Erhöhung der Getreidezölle nicht ſowohl eine
einſeitige Begünſtigung der Landwirthſchaft bedentet, als
vielmehr eine Unterſtützung des Handels und der
Gewerbe. Sind doch die Kaufleute und Hand-
werker in den kleinen Provinzialſtädten in ihrer
Exiſtenz durchaus abhängig von den Land-
wirthen, ſodaß, wenn letztere nicht beſtehen können, auch
die Exiſtenz jener unmöglich iſt. Und daß dem ſo iſt, hat
ſich ja in der letzten Zeit leider oft genug gezeigt.

Ein Landrvirth.

Geſundheitssflege und Aerztliches.
Das in Schlaf- oder Krankenzimmern

ſtehende Waſſer iſt ſchädlich. Das Waſſer nimmt
verſchiedene in der Luft befindliche Stoffe, namentlich auch
die fauligen und die Anſteckungsſtoffe in ſich auf. Es iſt
daher nicht anzurathen, ſich des Waſſers, das in einem
Krankenzimmer ſtand, zu bedienen, beſonders wenn es in
einem unbedeckten Gefäße war. Selbſt das Waſſer, das
über Nacht im Schlafzimmer ſtand, kann in manchen
Fällen ſchädliche Theile aufgenommen haben. Man hat
mehrere Beiſpiele, daß durch Trinkwaſſer, das, damit es
überſchlagen ſollte, in Krankenzimmer geſtellt wurde, an-
ſteckende Krankheiten verbreitet wurden.

Dem neu entdeckten Krebs-Bacillus gegen-
über verhält Herr Profeſſor Virchow ſich noch ſehr
kühl: wenigſtens läßt ſich dies aus Aeußerungen ſchließen,
velche er hierüber vorgeſtern in ſeiner Vorleſung fallen
ließ. Hiernach ſcheint er dieſem Bacillus eine „Anweiſung
auf die Zukunft“ ausſtellen zu wollen.

Das ſächſiſche Landes-Medizinal-Kollegium be-
ſchäftigte ſich mit einem vom ärztlichen Bezirksverein Leipzig
ausgehenden, von Herrn Dr. SchildbachLeipzig vertretenen An
trage, den Erlaß eines Verbotes des Geheimmittel-
handels betreffend. Folgender Antrag wurde einſtimmig
angenommen: „Die Staatsregierung zu erſuchen: Dahin zu
wirken, daß das Ankündigen und Anpreiſen von Geheimmitteln
zu Heilzwecken, d. i. von allen zur Verhütung oder Heilung
krankhafter Zuſtände der Menſchen und Thiere dienenden
Mitteln, deren Beſtandtheile, Gewichtsmengen und Bereitungs-weiſe nicht allenthalben bekannt gegeben ind durch Reichs-

zeſetz verboten werde; bis zum Erlaß eines ſolchen aber den
ſächſiſchen Amtsblättern die Aufnahme derartiger Ankündig-
ungen zu unterſagen.“

Halliſcher Tages Kalender.
Dienstag, den 29. Noverber:

Kal. Univ. VBibl. v. 8--1 Uhr. In den beiden lesten Dienſt
ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. ab

ſch

aße Nr. 4, 11I von 8--12 u. von 2-6 Uhr. Veiksbiblir
trek: von 7—-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-Verein

Ue: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Verein
8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. English

ub: Abds. 8 im Deutſchen Hof“. reuds'ſcher Steuo-
grapbeuVereiu: Abds. 8/2 Uhr im Cafés Eberhardt. Sung
u. Abends 8—10 im. Kronprinzen. Eeſangt. Arion:
Ab. 8 in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher ZitherClub:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turus. „Ble“ 8--10 Uhr in derſtädt. Turnhalle Hall. Nadf.CUub Fahrübung Freybergs

aten. Aich- und Wasgeamt von 8-12 und 26
Ihr. Botaniſcher Garten: 6 12 und 16 Uhr. Städti-

ſche Außalt f derten,rer entgrArbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimattz: Mauergaſſe 6 b.

Jndnſtrie, Handel und Finauzen.
Sächſiſch Thüringiſche Portländ Cement-fabrik vorm. Prüſſing u. Co. in Göſchwitz bei Jena.

Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, der Mitte December er. ſtatt
findenden außerordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung
des Actienkapitals von 500000 Mark auf 600000 Mark durch
Ausgabe von 109 Actien 4 1000 Mark, ſowie die Aufnahme
einer hypothekariſchen amortiſirbaren Anleihe von a Million
Mark vorzuſchlagen.

Kaſſ,el, 25. November. Die hieſige Handelskammer
hat ſich in einer heute ſtattgehabten Sitzung einſtimmig gegen
We weitere Erhöhung der Getpfxeidezölle ausge-
prochen

Köln, 26. November. Der Rheiniſch-Weſtfäliſche
Rohbeiſenverband beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung
folgende Preiserhöhungen: Um 1 Qualitäts-Puddel-
eiſen auf 48, gewöhnliches Puddeleiſen 46 gewöhnliches phos-
phorreiches Puddeleiſen 43 Beſſemer Eiſen 49 um 1 .4
Thomas-Eiſen auf 44, Gießereieiſen Nr. I 56, Gießereieiſen Nr. II
53, Haematiteiſen 56.

Wagadeborger Vörſe, 26. November.

Reiche Anieige L 4 7Magdeburger Stadt- Obligationen 103,25 BVuckaner Stadt-Anleizje
Shemiſche Fabrik Buckan Obligationen 5
Defſaner Gas- Obligationen

Div. p. St.
1885 51886

Magdeburger Verfich. Geſelkſchafts Act,
p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 25 550 09 S

do. Fenerrerſich KRetien p. St. à 3000 M
mit 20 Sinzahlung 305 180do. HagelVerſicher.Act en p. St. à 1500.

mit 409 G n zahlung 0 sdo. Lebens-Verſich. Setien p. Et. à 1500
M. mit 209 Einzahlang 20do, RNückVerfich.Actien per Stück à 300
M. vellgezahlt 36 36 800.00 BDiv. J in

1885 1886
TAetien Brauerei N. uſtadt-Ragdeburg 4 13 13 220.00
Caroline, confolidirte Bergwerks-Actien 4 eShemiſche Fabrik BuckauAÄctien 4 0 95.50Deffaner Ggs Sctich 4 12 J 10 162.59Eiſengirßerei nd Maſchinen-Fabrik Rienbnrg 4 2 S
„Kette“, Elbſchiff.“Gef. etien 2* 2 TLeepg. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 102.00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 107. 25 B

do. ZaunkvereinAntheile 4 6 4 108,00 Bdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 82 10 170,50 B
do. Ber, Werk Aktien 4 15 15do. do. Stamen- P riorit.-Act. 5 18 15do. Privatbank-Actien 4 5*12 47
do. StraßenbahnActien 4 9 9 Z.do. Theater Actien 3 96.50 BMarie, couſolidirte BergwerköAckien 4 I11z.00

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0Sächſ Thür. Vraunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 7do. ds. Stamm- Prior. Act. 5 15 7Eudenhurger Maſch uenfalr k-Actien 4 14 10 178.10 GMagdeburger Zu ckerr- ffinerie-Stamm-Actien 4

do, do, Stamm- Prior. 6 S 1109.90 B
n e rWaſſerſtände.

be utet über, unter Null.
Sagle und Uunſtrut.

Fall Wuchs
2 26. Nov. 1.76 27. Nov. 1.801 0,04rotha. 27. 1.681 28. r 1.721 0,04Straußfurt 25. Nov. 110 26. 112] I 0,02

El b e.
Magdeburg 25. Nov. 1.01 26. Nov. 1.00 0.01

Dresden s -117 201Außig l. 79.190 0.18 09,91
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 28. November 1887.
Beriner Fondsbörfſe.

49, Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 188.90
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 97,50. 4 Ungar. Gold
rente 79.50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.75. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 359. Oeſterr. Credit-Actien 449. Tendenz:
ruhig.

Berliuer Getreide-Börſe.
Weizen: November- Dezember 162,25. April-Mai 161.75 beſſer.
Rogtzen: November- Dezember 111,50. Dezember-Januar 121.70

April-Mai 129.75 beſſer.
Gerſte: loco 150-180.
Hafer: November-Dezember 101 50.
Spiritus: loco verſteuert 97.50. November-Dezember 97.70,

April-Mai 100.80 feſt.
RNüböl: loco 50.50 November- Dezember 50.40. April-Mai 51.30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 29. November.
Schwacher Wind, ziemlich heiter, trocken, kälter.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 27. November. Auch der Deputirte Anatole

de la Forge lehnt in einem heute veröffentlichten
Schreiben formell eine Kandidatur für die Präſidentſchaft
der Republik ab. Heute wurden hier zwei ſoziali-
ſtiſche Verſammlungen abgehalten. Alle Redner er
gingen ſich in Angriffen auf den Präſidenten Grevy, auf
die Kammern und namentlich auf Ferry und es wurden
Reſolutionen in dieſem Sinne angenommen.

Verlag der m „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: Chefredakteur Dr. ichard Hamel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Dr. EwaldSanlze für Lokaled Provinzielles und Theater; Lonis Lehmann für den

Handels Börſeu- u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von d Uhr Morgens an. Der Chefredaktenr

ift zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet mau ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnuſeraten.
annahme und Geſchäfteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend-

FürTaubeundSchwerhörige.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von einer

23jührigen Taubheit gebeilt wurde, ist bereit, eine Beschrei-
bung desselben in deut-cher Sprache allen Ansuchern gratis
zu übersenden. Adr. Dr. Micholson, 4 rue Drouot, Paris.

[3334

Den Huſten zu beſeitigen n an ſt
Dr. R. Bock's Pectoral nimmt. Es iſt von ſicherer Wirkung,

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. T

ſchmeckt ſehr angenehm und iſt dabei abſolut unſchädſich. Hören
wir, was die Bühnenkünſtler von dem Mittel halten: Der e
kannte Künſtler Herr J. Perotti in Budapeſt ſagt: V. t. Hocks
Pectoral iſt jedenfalls ein vorzügliches Anfeuchtungsmittel für
Sänger auf der Bühne und gewiß gleich vorzüglich bei Huſten
und Heiſerkeit. Pr. R. Bock's Pectoral (Huſteuſtiller) ſt
à Schtl. Mk. 1 enthaltend 60 Stück Paſtillen in den be
kannten Apotheken erhältlich. Jede Schachtel muß den Namens

zug Dr. R. Bock's tragen. 3
S a W r ungesn728 en a r 2 de S e 4 mr t MS See z J2 e a 2

Warnun 9 Da viele Nachahmungen der Rich. Braut-g ſchen Schweizerpillen exiſtiren, ſo achte man

beim Ankauf darauf, daß auf der runden rothen Etiquette, weſche
nach Abnehmen der um die Schachtel liegenden Gebrauchsan-
weiſung ſichtbar wird ſich mit ſchwarzen Buchſtaben die im
Kreiſe geſetzten Worte Apotheker Rich. Brandt's Schweizer-
pillen finden. Jn der Mitte des rothen Grundes muß ein
weißes Kreuz und darauf der Namenszug Rehd. Brandt
enthalten ſein. Preis 1 Mk. in den Apotheken.

e See err e e eSo groß die Leiden, ſo einfach die Kur. Für Alle, die in
Folge ſitzender Berufsthätigkeit an Unterleibsſtörungen die
unter dem Namen Hämorrhoiden allgemein bekannt und die
man irriger Weiſe als eine nothwendige Erſcheinung zu be-
trachten pflegt, leiden iſt ſichere Hilfe nahe. Die rationelle
Heilung und Linderung dieſes quälenden Uebels geſchieht nur
durch eine auflöſende und mild abführende Knur, und dieſe wird
in den Sodener Mineral Vastilien geboten, deren üin-
erreichbar heilkräftiger Gehalt das Uebel erfolgreich bekämpft.
Wer wirklich Linderung und Heilung ſucht, überzeuge ſich durch
einen Verſuch von der trefflichen Wirkung der Paſtillen, die in
allen Apotheken à Schachtel 85 Pfg. erhältlich ſind.

S. J v r h r R c vd v

777er eeee Je e e enene eLiebes echtes Malzextract
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Aſthma, ſowie Bruſt und Halsleiden
im Allgemeinen als Diäteticum ſeit 1866 bewährt: bei Huſten
ſind auch Liebe's Halzextraet- Bonbons zweckmäßig.
Das Malzextract mit Chinin wird bei Nervenſchwäche und
in der Reconvalescenz; das mit Rüsen (ohne metalliſchen Bei
geſchmack) bei Bleichſucht und Blutarmuth; das mit Mal bei
mangelnder Knochenbildung, engl. Krankheit, das mit Leber-
thran bei Skropheln, das mit Pepsin (Magenſaft) als reiz
loſes Verdauungsmittel empfohlen. Original Packungen in
allen Apotheken, wobei ausdrücklich zu verlangen von
J. Paul Liebe in Dresden. [12207

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Dora Battermann mit Hrn. Carl Scheller

(Hannover). Frl. Marie Görrig mit Hrn. Heinrich Angermann
(Burgdorf. Hannover). Frl. Helene Heinze mit Hrn. Auguſt
Steinbach (Hannover. Caſſel). Frl. Marie Pape mit Herrn
Steueraufſeher Carl Heine (Stöcken. Oſterholz-Scharmbech).
Frl. Emma Meyerhoff mit Hrn. Max Pakſcher (Hannover).Frl. Bertha Zeyn mit Hrn. Auguſt n (Gr.-Buchholz.
Hannover). Frl. Eliſe Flügge mit Hrn. riedrich Hingſt (Han-
nover. Gnoyen). Frl. Luiſe Heſſe mit Hrn. Wilhelm Behrens
(Rodewald. Hannover).

Verehelicht: Hr. Fred Gerhardt mit Sophie Giefe (Phila
delphia). Hr. Buch und Papierhändler Aug. Weber mit Frl.
Minna Schomburg (Hannover).

Gebsreun: Ein Sohn: Hrn. Poſtſekretär Agatz (Hanno-
rm Paul Zſchucke (Leipzig). Hrn. R. Schille (Lin-

enau).
Eine Tochter: Hrn. Richard Krug (Leipzig). Hrn. Ernſt

Ulrich (Magdeburg).
Geſtorber: Soufleur Carl Dauß (Hannover). Kaufmann

rn D. Guſtav Leißring (Weißenfels). Paul Stock
iethen).

Auſerate.
Frauen-Verein zur Armen u. Krankenpflege.

Zu unſerm am 5. und 6. Dezember ſtattfindenden Weih-
nnaehtsbazar im Hotel zur Stadt Hamburg erlauben
wir uns nur auf dieſem Wege einzuladen. DerVerkauf findet Montag, den 5. und Dienstag, den 6. Dezbr.
von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr ſtatt und ſind die
Sachen Sonntag, den 4. Dezbr., Abends von 4—-7 Uhr zur
Anſicht ausgeſtellt. Wir bitten, die uns zugedachten Gaben bis
zum 1. Dezember an die Unterzeichneten gelangen zu laſſen.
Fr. v. Vofz, Königplatz 2. Fr. Thümmel, Henriettenſtraße 13.

Fr. Bethcke, Burgſtraße 30/31. Fr. Ehrenberg, Karlſtr. 4.
Jx. Girard, Geiſtſtr. 72. Frl. Hoppe, Hermannſtr. 11.Frl. Rummel, Moritzzwinger 12. Frl. Kirchhoff, Martinsberg 8b

[3409

Den Obduachloſen
m Asy1 Kloſterftraße 8 u. 9, ſoll auch in dieſem Jahre
eine kleine Weihnachtsfreude bereitet werden und ſind die
Unterzeichneten gern bereit, Geld und andere Gegenſtände ent-

gegen zu nehmen. [3300Senf, Rentier, Gr. Ulrichſtraße 6. Lohmann, Hilfsprediger,
Händelſtraße 30. Eugling, Kaufmann, Obere Leipzigerſtraße 35
im Comtoir. Frau Superintendent Herbſt, Harz 8. Seidel,
Zimmermeiſter, Mühlweg 43. Lange, Rentier, Louiſenſtraße 12.

Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Am 26. dieſes Monats Abends 11 Uhr verſchied un

erwartet unſere innigſt geliebte, unvergeßliche Mutter,
Schwieger und Großmutter, die verwittwete

Fran Christiane Lippert geb. Franke
im noch nicht vollendeten 74. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an [3419Die trauernden Hinterbliebenen.
alle a Saale und Barmen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 30. d. M., Vor
mittags 11 Uhr vom Trauerhauſe „Grüner Hof'“,
aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme

bei dem Begräbniß unſeres theuern, ſo plötzlich dahingeſchiedenen
Gatten, Vaters, Bruders und Schwagers, des

Gutsbeſitzer Friedrich TZeising,
ſagen wir insbeſondere dem Herrn Paſtor Dr. Rraust für die
troſtreiche Grabrede, den Herren Lehrern mit der Schuljugend
für die erhebenden Geſänge, ſowie allen Verwandten, Freunden
und Bekannten für den ſo reichen Blumenſchmuck unſern herz
lichſten tiefgefühlteſten Dank. Herzlichen Dank auch Herrn
Teuscher aus Halle, der als Freund und Rathgeber dem
Verſtorbenen treu zur Seite geſtanden, ja ſelbſt in der Todes
ſtunde ihm nahe war was leider den tiefbetrübten Hinter
bliebenen nicht vergönnt geweſen. Dank auch Herrn Weisse
für die Liebe, die er dem Dahingeſchiedenen entgegen gebracht.

Die tieftraueruden Hinterbliebenen.
Nabutz, den 28. November 1887, [3425
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Erſte Beilage zu 279 der Halliſchen Zeituitg vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 29. November 1887.

e

Die internationale Jndnſtrie-Ansſtellung zu Brüffel.
Daß die Aera der internationalen Schauſtellungen und

gahrmärkte noch keineswegs ihrem Ende entgegengeht, beweiſt
der Umſtand, daß uns im Jahre 1888 nicht r als drei
internationale Jnduſtrie Ausſtellungen und daneben noch eine
Anzahl von Kunſt und ſonſtigen Spezialausſtellungen bevor
ſtehen. Laſſen wir die letzteren einmal außer Acht und faſſen
nur die erſteren wegen ihrer ungleich höheren Bedeutung ins
Auge, ſo iſt bekannt, daß jene drei allgemeinen JnduſtrieAus-
ſtelungen zu Melbourne, Brüſſel und Barcelona ſtattfinden

dern.ver Tihrend für Melbourne vor Kurzem eine finanzielle Be
theiligung des Reiches zugeſagt und ein Reichskommiſſar er
nannt iſt, werden für die Beſchickung der Ausſtellung in Bar
celona ſchon ſeit längerer Zeit privatim Vorbereitungen ge-
troffen, welche immerhin erboffen laſſen daß Deutſchland auch
dort würdig vertreten ſein wird. Was nun endlich Brüſſel
anlangt, ſo datirt die betreffende Agitation für die Beſchickung
dieſer Ausſtellung von Seiten der deutſchen Jnduſtrie erſt aus
neueſter Zeit, indem ſich, wie in den Tagesblättern jüngſt be-
kannt gemacht wurde, eine Kommiſſion für die Beſchickung dieſer
Ausſtellung von Deutſchland aus gebildet hat und zu Meldungen

auffordert. gWenn nun auch die Ausſtellung in Melbourne in erſter
Linie die Aufmerkſamkeit des deutſchen Jnduſtriellen heraus-
fordert, da es ſich hier um ein ausgedehntes, einer bedeutenden
Einfuhr bedürftiges und gleichzeitig noch einer großen Ent
wickelung fähiges Land handelt, ſo iſt es doch auch für die
deutſche Jnduſtrie von hoher Bedeutung, in Brüſſel in würdi-
er und achtunggebietender Weiſe vertreten zu ſein, weil hier
eineswegs der Belgiens allein in Betracht kommt,
ſondern die lebhafte Verbindung dieſes Landes mit den über
ſeeiſchen Gebieten, namentlich mit Südamerika, viele Beſucher
von dort herbeiführen wird.

Faſſen wir daher die Einfuhr Belgiens in Bezug auf die-
jenigen Jnduſtrieprodukte näher ins Auge, welche unter dieſen
Umſtänden vornehmlich in Betracht kommen, ſo ſind dabei in
erſter Linie zu nennen: chemiſche Erzeugniſſe, Papier, fertige
Kleider, Maſchinen und Jnſtrumente, muſikaliſche Jnſtrumente,
Kurzwaaren, Metalle; außerdem gelangen noch Lebens- und
Genußmittel in großen Mengen aus dem Auslande nach Bel
gien, an letzterer Einfuhr iſt jedoch Deutſchland nur in Bezug
auf Kartoffeln, Eier von Geflügel, raffinirten Zucker, Syrup
und Melaſſe in ſtärkerem Grade betheiligt.Bezüglich der erſtgenannten ſerwerbſichen Erzeugniſſe nun

geſtaltete ſich Belgiens Einfuhr während der letzten drei Jahre
in ſolgender Weiſe:

Jn welcher Weiſe nun an dieſer Einfuhr Belgiens die drei
wichtigſten europäiſchen Jnduſtrieländer, Deutſchland, England
und Frankreich, während des Jahres 1886 betheiligt waren,
möge man aus folgenden Angaben erſehen.
Belgiens Einfuhr während des Jahres 1886 aus

von Deutſchland England Frankreich
chen. Erzeugniſſ.
außer Soda Fr. 2 172 440 7 066 105 2596 615
Soda kg 7 930 264 13 233 225 37 064 446Schreibu. Druck
papier X. 2 208 988 438 294 456 222fertigen Kleidern Fr. 2741 939 2 193 713 2 767 431

Maſchinen u. Jn-
ſtrumenten K. 4743 559 3 403 190 1934 843Kurzwaaren Fr. 4 721 356 1055 097 4 870 736

Roheiſen kg, 24 768 579 22 783 854 399 537
Stahl in Stan-
gen, Platten, als

raht. Kg. 908 296 820 159 38 787Eiſendraht. K. 2947 780 158 256 51 872
Eiſenblech s 737 885 5 352 18 228ſchmiedeeiſ. Er
zeugniſſen kg. 1274 766 617 879 758 920
Rohblei. Kg. 2856 711 191 825 140 479
Rohzink. kg. 415 375 36 116 437 422Rohkupfer und
Nickel Kg. 687 512 2 741 703 50 781Hieraus geht alſo die hohe Bedeutung. welche Velgien als

Abnehmer von Jnduſtrieerzeugniſſen aus Deutſchland üherbanpt
ſchon beſitzt, hinlänglich hervor: außerdem aber ſteht Deutſch
land in Bezug die Einfuhr von wichtigen r des
Gewerbfleißes nach Belgien England und Frankreich nicht ſelten
weit voran, ſo daß man daraus umſomehr entnehmen kann,
welche Wichtigkeit die Ausſtellung in Brüſſel für den deutſchen
Gewerbfleiß beſitzt; eine würdige Beſchickung auch dieſer Aus
ins von Deutſchland aus dürfte alſo dringend zu en

ein. V. G.
Aus der Provinz Sachfen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unferer Original-Correipondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

Weißenfels, 26. November. (Goldene Hoch-
zeit. Einbruch.) Jn voller körperlicher Rüſtigkeit
feierten heute die Privatier Kober'ſchen Eheleute das goldene
Ehejubiläum. Ein verwegener Einbruch wurde vorgeſtern
Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr in einem Getreide und
Mehlgeſchäft in der Markwerbenerſtraße ausgeführt. Der
Dieb gelangte vom Mühlberge aus, nachdem er die Um-
faſſungsmauer des Grundſtücks überſtiegen, auf ein flaches
Dach, deckte an dem angrenzenden Getreideſpeicher einen
Theil vom Dach ab und kroch dann durch eine höher ge

Vom Boden des Speichers gelangte er
unter Erbrechen mehrerer Behälter in das Comptoir, eig-

ſich hier die Portokaſſe an und entwendete einen
Jedenfalls war es auf

den im Comptvoir befindlichen Geldſchrank abgeſehen, worauf
ein am Thatorte vorgefundenes Brecheiſen hindeutet.

Schochwitz, 26. November. (Todesfalh. Heute früh
nach 8 Uhr ſtarb plötzlich am Schlagfluß die Wittwe des im
Januar cr. verſtorbenen Rittergutsbeſitzers und Kirchenpatrons,
des Generallieutenants z. D. von Alvensleben.

Oberröbliugen (Helme), 26. November. (Hohe
Reiſende. Verſchiedenes.) Heute Nachmittag kamen mit
dem fahrplanmäßigen Zuge von Erfurt die Königl. Hoheiten

C

Gefolge befanden ſich der Hofmarſchall Graf von Wedell, der
Schloßhauptmann Graf von Henkel, der Ober-Landjägermeiſter
von Strauch und mehrere Cavaliere. Jn vier prächtigen Hof-
kutſchen aus Weimar wurden die Herrſchaften nach Allſtedt ab
geholt. Der hieſige Bahnhofswirth. der ſich ſchon länger der
Gunſt dieſer hohen Herren erfreut, hatte es ſich diesmal außer
ordentlich angelegen ſein laſſen, den Bahnbof, die Zimmer und
den Durchgang mit Tannen, Blumen und feinen Bouquetts zu
chmücken Bouquetts mit den Namenszügen der Hoheiten.
Freundlichſt und huldvoll unterhielt ſich der Großherzog mit
dem Reſtaurateur, und beide Hoheiten dankten ihm für den
ihnen bewieſenen Empfang und reichten ihm bei der Abfahrt die
Hände. Auf Sonntag oder Montag wird noch der Herzog von
Altenburg als Gaſt in Allſtedt zur Jagd erwartet. Auf dem
Babnhofe hatte ſich ein größeres Publikum eingefunden, welches
die Hoheiten beim Ausſteigen ehrerbietigſt begrüßte und wieder
gegrüßt wurde. Am Freitag Abend wurde beim hieſigen Ge-
meindevorſteher, der ſich mit den Seinigen zu einem Familien
feſte begeben hatte eingebrochen; trotzdem die Diebe nach
Geld Alles durchſtört hatten iſt ihnen nichts Werthvolles in
die Hände gefallen. Großſpurig und gottesfürchtig müſſen die
ſelben aber doch geweſen ſein, denn die Kirchenkaſſe, die vom
Schulzen geführt beſtehend aus Zimbelpfennigen haben
ſie, trotzdem dieſelbe berührt worden iſt, ſtehen laſſen. Heute.
Sonntag, erſchoß ſich der Maurer Hammer von hier ehelicher
Zwiſtigkeiten wegen mit einem eben erſt zu dieſem Zwecke ge
kauften Revolver.

m Eisleben, 25. November. (Mißgeburt).
Ehefrau des Kuhhirten Berger auf der Domäne Wimmel-
burg kam geſtern mit einem todten Paar Mädchen nieder,
welche zuſammengewachſen waren. Dieſelben hatten zwei
regelmäßige Köpfe, eine gemeinſchaftliche Bruſt, einen ge-
meinſchaftlichen Leib, 4 Arme und 4 Beine.

Sangerhauſen, 26. November. (Jn die Handels-
kammer) wurden geſtern die Herren Kaufleute R. Witſchel
und R. Stier von hier ſowie Brauereidirektor GrobeckerArtern
gewählt.

O Rordhauſen, 26. November. (Evangeliſcher Bund.
Handelskammer.) Jn der geſtrigen Verſammlung des hie
ſigen Zweigvereins des evangeliſchen Bundes hielt Herr Pr.
Felici aus Rom ſeit der Reformationszeit der erſte Römer,
der guf einer deutſchen Univerſität (Halle) evangeliſche Theolo
gie ſtudirt hat und jetzt im Begriffe ſteht, als Paſtor der evan-
geliſchen Gemeinde nach Venedig zu gehen, einen ſehr inter
eſſanten Vortrag über „das Evangelium in Jtalien und
ſeine Ausbreitung und inſonderbeit über die ehiesa
libra“. Herr Paſtor Rothmann referirte ſodann über die
in Frankfurt a. M. abgehaltene Hauptvekammlung des
Evangeliſchen Bundes. Herr Rector Klautzſch beſprach die bis
jetzt vom Evangeliſchen Bunde herausgegebenen Volksſchriften
und Herr Profeſſor r. Krenzlin empfahl das Leſen dieſer
Schriften. Das Schlußwort ſprach Herr Oberpfarrer Roſen
thal. Bei der geſtrigen Ergänzungswahl für den Wablbe-
zirk Bleicherode wurde Herr Michaelis Herzfeld und für
den Wahlbezirk Ellrich und Amt Hohenſtein Herr Fabrikaut
Friedrich Euling zu Ellrich wiedergewählt.

Genthin, 27. Nov. (Die Berliner Stadtmiſſion),
die ſeit mehreren Jahren in den Jerichow'ſchen Kreiſen warme
Unterſtützung findet, wird auch in dieſem Jahre hier ein Feſt
veranſtalten, um die Zwecke derſelben immer bekannter zu machen
und neue Freunde für dieſelbe zu gewinnen. Die Feſtpredigt
hat am nächſten Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, der Hofprediger
Stöcker, der auch den hieſigen Zweigverein ins Leben geruſen,
übernommen. Nach Beendigung des Gottesdienſtes, um 6 Uhr,
wird im Saale des Gaſthofes „Zum deutſchen Hauſe eine Nach
feier ſtattfinden, in welcher auch der Superintendent a. D-
Braun aus Carow ſprechen wird. Bedenkt man, daß die Be
völkerung von Berlin alljährlich um 50,000 Seelen wächſt, daß

Die

der Großherzog und Erbgroßherzog von Weimar hier
A orſten abzuhalten. Jm

Belgiens Einfuhr betrug
von 1886 1885 1884chem. Erzeugniſſ.

außer Soda Fr. 15856 6t90 14 720 824 16134 450
Koda kg. 101591069 92830 619 103 622 899Schreibu. Druck
p ne g w. r 4 528 063 4 016 811 3 924 725
fertigen Kleidern r. 7865 900 665 97 376 20Maſchinen u. Jn- v r W legene Dachluke.
ſtrumenten kg. 10896 558 12 113 722 10 721 4386

e hehggren r 11 302 778 12335407 11 631 666 nete
Roheiſen C. 85 706 024 99 725 955 125 618 742 röß eſ i keTat n Stan größeren Reſt von Briefmarken.
gen, Platten, als
Draht kg. 1800 280 2 931 614 3 763 216

Eiſendraht K. 8218917 27381 115 4042 935
Eiſenblech. Ksösg. 780 297 854 155 880 090
ſchmiedeeiſ. Er
zeugniſſen außer

Nägel e Kg. 2 767242. 2.753 883 2 705 178 an.
Rohblei. K. 38608351 4899 578 5750 138Rohr Kg. 19983508 1975209 2167 184
Rohkupfer und
Nickel g. 565704465 7638694 7073 638 an, um die Jagden in den
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„Unwöglich“, ſtieß ich bebend hervor.
„Leider iſt es Thatſache“ erklärte mein Gatte ernſt; ſeine Schlauheit und

Berechnung wären eines beſſeren Zieles würdig geweſen!“
Der Gedanke an die Gefahr, der ich entronnen, ließ mich noch nachträglich

erbleichen; eine Weile ſchwiegen wir Alle drei und dann fragte ich unſicher;
„Welchen Endzweck verfolgte der Elende eigentlich, indem er dies gewagte

Spiel ſpielte?“
„Jch hätte noch mehr gewagt, um Deine Liebe zu gewinnen, mein Liebling“,

flüſterte Viktor zärtlich.
„Jch muß dieſe Jlluſion, als ob der Schurke lediglich um Dora's Liebe zu

erringen ſo gehandelt, leider zerſtören“, fiel mein Vormund meinem Gatten lebhaft
in's Wort; „die Annahme iſt freilich recht ſchmeichelhaft, allein dieſelbe trifft nicht
zu. Der Mammon hat den Maun, den ich als Richard Everard kennen lernte,
verblendet um elenden Goldes Gewinn warf er Alles über Bord, was anderen
heilig iſt und die Begriffe „Gewiſſen“ und „Wahrheit“ waren für ihn nur
leerer Schall!“

Jn dieſem Augenblick ſtürzte der junge Burſche, den ich unter dem Namen
Peters kannte ich habe ſeitdem erfahren, daß er Thomas Craik heißt und
der mich am vergangenen Tage auf der Straße angeſprochen hatte, athemlos in's
Zimmer und rief:

„Gnädiger Herr er iſt mauſetodt; er liegt zerſchmettert unten im Hof und
in ſeiner Hand hält er ein von Frau Bromley unterzeichnetes Schreiben!
Wollen Sie hinuntergehen, gnädiger Herr? Die Polizeibeamten wollen das Doku-
ment nicht herausgeben kommen Sie ſchnell, gnädiger Herr!“

Während Viktor den Burſchen hinab begleitete, ſagte mir der Profeſſor, während
ich ohnmächtig dagelegen, ſei der Portier erſchienen und habe zu ſeinem Entſetzen
die Galleriethür geöffnet geſehen er hatte den Fremden, der nach mir gefragt,
heraufgewieſen und in dem auf das Pflaſter Stürzenden den Beſucher erkennend,
war er heraufgeeilt, um zu erfahren, wie ſich das Unglück zugetragen!

Er hatte die Thür ſofort abgeſchloſſen und dann die Polizei benachrichtigt;
als mein Gatte nach kurzer Friſt wieder erſchien, theilte er dem Profeſſor und mir
tieferſchüttert mit, daß das Dokument, welches man in der Hand des Todten ge-
funden, und welches ich auf Anordnung des Elenden unterzeichnet hatte, der Brief
meines Baters ſei, den Jener in Falkenthal geſtohlen, und daß die Nemeſis den
Verbrecher ereilt, bevor er die Früchte ſeiner lichtſcheuen That geerntet!

Wir mußten noch etliche Tage in Brüſſel verweilen, da noch verſchiedene
Formalitäten zu erledigen waren; mein Gatte, wie der Profeſſor und Thomas
Eraik gaben ihre Ausſagen in Bezug auf Doctor Norman ab und erſt nach vielen
Weitläufigkeiten ward mir der unſelige Brief, der mich zu einer reichen Erbin
nachte, ausgefolgt. t

Als wir in Dover landeten, wurden wir von der armen Edith Noywan und
ihrem treuen Freunde, dem Pfarrer Bullen, empfangen.

Der letztere war, als mein Gatte an ihn telegraphirt hatte, um anzufragen,
ob ich vielleicht in Falkenthal eingetroffen ſei, ſofort nach London geeilt, um ſich
an den Nachforſchungen zu betheiligen, und als Viktor nach Brüſſel reiſte, blieb der
Pfarrer in der Villa Waldſtetten, um Edith zu beſchützen,

llſtedter F
aber neue Kirchen nicht gen werden ſo kann man ſich ein
Bild von den kirchlichen Nothſtänden machen. Die vorhandenen

(50) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 197
[Ake Rechte vorbehalten.] Zwiſchen Lipp' und Kelchesrand. Nachdruck verboten.

Einen Wuthſchrei ausſtoßend, eilte er zur Thür und legte das Ohr an's
Schlüſſelloch.

Dann griff er in ſeine Bruſttaſche, zog ein zuſammengefaltetes vergilbtes
Papier aus derſelben und trat zum Tiſch, wo Schreibzeug neben der Lampe ſtand.

Eine Feder ergreifend, warf er in raſender Eile einige Zeilen auf das Papier
während er ſchrieb, ward an die Thür gepocht und ohne im Schreiben inne zu

halten, fragte Herr Everard auf Franzöſiſch:
„Wer iſt da?“
„Oeffnen Sie“, rief eine mr fremde Stimme in engliſcher Sprache.
„Sobald ich Luſt dazu habe“, knurrte Herr Everard, immer weiter ſchreibend.
„Wird's bald?“ klang es von draußen und dann rief dieſelbe Stimme:
„Hier herauf, gnädiger Herr er iſt drinnen! Jch habe ſeine Stimme erkannt,

ſein Franzöſiſch verräth den Engländer!“
Herr Everard ſtand jetzt auf und mir das Papier hinſchiebend, ſagte er leiſe:
„Jch hoffte Sie dennoch zu retten unterzeichnen Sie dies Papier und Sie

ſind frei, wenn Sie nicht vielleicht vorziehen, mich zu begleiten!“
Haſtig ergriff ich die Feder ich hätte willig mein Todesurtheil unterſchrieben,

wenn meine Freiheit nur um dieſen Preis zu erlangen geweſen wäre was war
der Tod gegen die Schmach und das Elend eines Lebens an ſeiner Seite!

„Was ſoll ich ſchreiben flüſterte ich.
„Nur Jhren Namen hierher!“
Er wies auf die rechte Seite des Papiers und während ich meinen Namen

ſchrieb, las ich unwillkürlich die Zeilen, die Herr Everard geſchrieben; dieſelben
lauteten:

„Jch autoriſire Sie, dem Jnhaber dieſes Dokuments mein Guthaben aus
uzahlen.“

Jch hatte r geſchrieben und dann inne gehalten Herr Everard,
der hinter mir ftand, ſagte haſtig:

„Sie müſſen weiterſchreiben, e Bromley, geb. Howard.“
Jch ſchrieb die Worte, die meiner Anſicht nach gar keine Bedeutung hatten

ich hieß ja nicht Bromley
Jn dem Augenblicke, in welchem ich die Feder niederlegte, erfolgte ein Fuß

tritt gegen die Thür, die in allen Fugen krachte und dann rief eine Stimme, die.
mir alles Blut zu Herzen trieb:

„Dora! Dora!“
Kein Zweifel es war die Stimme meines Gatten verwirrt uufähig,

mich zu rähren, lehnte ich am Tiſch, während Herr Everard das Papier zu ſich
nahm und in den Alkoven eilte. Jm nächſten Augenblick drehte ſich der Schlüſſel
der Galleriethür im Schloß ich wollte aufſchreien, aber die Zunge klebte mir
am Ganmen und kein Laut vermochte ſich meinen bebenden Lippen zu ent-
ringen! Jetzt klang es nochmals in Tönen verzehrender Angſt: „Dora
biſt Du drinnen?“

Mein Herzſchlag ſtockte ich wollte mich zur Thür ſchleppen und öffnen,
aber meine Füße verſagten den Dienſt und kraftlos ſank ich neben dem Tiſch zu
Boden, während die Thür krachend aufflog und zugleich diejenige, welche zur
Gallerie führte, ſchmetternd zuſchlug!

Dann folgte ein lauter, entſetzlicher Schrei der dumpfe Aufſchlag eines
ſchweren Körpers auf dem Pflaſter des Hofes und daun ward es ſtill!
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Weiſtlichen vermögen bei aller Thätigkeit dieſe gewaltige evan
geliſche Bevölkerung nicht zu verſorgen. Die Stadtmiſſion ſoll
Helfend eintreten.

Herſchaffen, iſt der Zweck der Verſammlung am 4. Dezember.
Rndolſtadt, 26. November. (Landtag.) der geſtern

Vormittag 10 Uhr abgehaltenen dritten Plenarſitzung des Land-
ages wurden u. A. folgende Vorlagen erledigt: die Haupt
andeskaſſenrechnung für 1886 und die Landeskreditkaſſenrechnung
ür 1886 wurden dem Ausſchuſſe zur Prüfung überwiefen.

Die Regierung wurde ermächtigt, vorkommenden Falles eine
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs und
Strafhaft zu gewähren. Die Abänderung des 8 17 des Ein
fommenſteuergeſetzes vom 25. d 1876, welche eine anderweite
Einſchätzung der nach Feſtſtellung der Jahresrolle neu hinzu
tretenden Steuerpflichtigen bezweckt, wurde genehmigt, desgl.
ein Geſetzentwurf über die Aufbringung der Ruhegehälter und
Wartegelder der Volksſchullehrer. Jn den Debatten über die
anderweite Normixung des Dienſteinkommens der Volksſchul-
JIehrer zeigte ſich der Landtag geneigt, die Alterszulagen für die
Volksſchullehrer über die von der Regierung vorgeſchlagenen
Sähe hinaus zu erhöhen. Doch nahm, da die Vertreter der
Regierung erklärten, daß im anderen Falle die Vorlage zurück-
Hezögen werden würde. der Landtag die Vorlage unverändert
n. Ein Geſetzentwurf, welcher eine Erweiterung des Geſetzes
wom 9. März 1855 über die Strafandrohung der Polizeibehörden
Dewirken wollte, hatte bereits einmal den Landtag beſchäftigt-
Damals war es zu einer Einigung nicht gekommen: auch heute
wurden vom Hauſe mehrfache Bedenken geäußert. Die Vorlage
zvurde, nachdem einige Paragraphen, auf welche die Regierung
Wecrth legte, vom Landtage abgelehnt worden waren, wieder

surückgezogen. h5H Kaſſel, 26. Nov. (Des Kaiſers Antwort).
Jn der geſtrigen öffentlichen Sitzung des Kommunal-Land
tages brachte vor Eintritt in die Tagesordnung der Herr
Präſident das Antworttelegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers
and Königs zur Verleſung, welches die Verſammlung
tehend anhörte. Daſſelbe lautete: „Für den herzlichen
lusdruck der Theilnahme an dem tiefen Kummer, welcher

infolge des ſchweren Leidens Meines geliebten Sohnes
Mich wie das ganze Vaterland niederbeugt, ſpreche Jch
dem Kommunal- Landtag Meinen wärmſten Dank aus.
SMöge Gott Alles herrlich hinausführen. Wilhelm.“

Eine rabiate Lokomotive ſcheint es geweſen zu
n welche geſtern Vormittag auf dem Bahnhof zu
damenz einen Reiſeweg einſchlug, der für gewöhnlich „kein

Weg“ iſt. Dort lief nämlich die Maſchine eines preußi-
ſchen Zuges plötzlich und ganz ohne Grund und Erlaub-
niß auf das nach der Drehſcheibe führende Geleis, kam
glücklich über dieſelbe hinweg und bahnte ſich durch das
Thor einen Weg in das kreisförmige Maſchinenhaus.
Wenn man etwa angenommen hatte, das Dampfroß habe
än der Sehnſucht nach dem Ruheplätzchen der Lokomotiven
remiſe die unerlaubte That vollbracht, ſo irrte man ſich,
denn in dem Maſchinenſtande ſtieß die Maſchine auf eine
ſächſiſche Lokomotivenkollegin und dieſelbe vor ſich her
Drängend, gelangte ſie mit ihr, die Hinterwand des Ma
ſchinenhauſes durchbrechend, auf dieſem ungewöhnlichen
Wege wieder in's Freie. Ueber jedes Hinderniß hinweg
ſchob ſie dann die unglückliche Kollegin auf die Böſchung
eines Geleiſes, an welcher dieſelbe, in der Hauptſache de

olirt, liegen blieb, weil nun die tolle Fahrt nicht weiter
ging. Was die Urſache zu dieſem koſtſpieligen Attentate
war, bleibt noch aufzuklären. Vielleicht hat Einer die
en nicht mehr zu bannen vermocht, die er ge-
rufen.

F Jn Rohrbach bei Buttſtädt wurde, wie im „Naumb.
on mitgetheilt wird, vor etwa 8 Tagen dem Einwohner

zorſch ein Kind ohne Beine geboren. Der Unterleib

Es ſind dazu Gelder nöthig, und dieſe zu 4
und der linke Arm gelähmt. Und das arme Kind lebt und
läßt ſichs wohl ſchmecken

t Treu bis zum Tode bldeben die Oekonom
Eheleute in Hopfgarten. Sie feierten die ſilberne, die
en ſowie die diamantene Hochzeit miteinander und

ld ſtand ihnen die eiſerne bevor. Da ereilte ſie ein
re ſanfter Tod. ſtarben an einem und dem
elben Tage und wurden auch an einem und demſelben

Tage zur ewigen Ruhe getragen.

Beſitzer des Gaſthofs „zum goldenen Löwen“ zu 5 Tagen
Gefängniß verurtheilt, weil er lippſtadter Lagerbier
für Bayriſch Bier verkauft hatte.

x Zum Zwecke der Errichtung einer neuen Jrren-
Heilanſtalt im Königreich Sachſen iſt ſoeben das
Rittergut des Herrn Waltz in Rodewiſch (Untergöltzſch)
von der Staatsregierung angekauft worden. Der Kaufpreis
des Grundſtückes, welches einen Flächenraum von ungefähr
140 Ackern umfaßt, iſt auf 138000.4 vereinbart und be
darf das Abkommen nur noch der Genehmigung der
Stände. Die Uebernahme ſoll vertragsmäßig am 1. April
1888 erfolgen. Es wird beabſichtigt, die ſtehenden Ge
bäude zu benutzen, und noch mehrere villenartige Häuſer
neu zu erbauen. Zunächſt ſoll die Anſtalt mit 400, ſpäter
mit 600 Perſonen belegt werden.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Das von Profeſſor Lucae gegen Krebskeiden erfolgreich

angewandte Sreupulver beſtand aus gebranntem Alaun und
gepulvertem Sabinakraut.

Der Hausarzt. Ein vernünftig Wort ſprach
jüngſt Prof. v. Schrötter, der Arzt des deutſchen Kron
prinzen: Es ſei leider jetzt Mode geworden, daß man
ſeinen Arzt wechsle wie einen Rock. Die ſchöne
Sitte, daß jede beſſer ſituirte Familie ihren Hansarzt
hatte, geht völlig verloren. Wenn man in einem beſtimm
ten Falle noch ſo viele Aerzte zu Rathe zieht, hat das
nicht ſolchen Werth, wie wenn man bei dem Arzte
verbleibt, der die Familie ſeit Generationen
kennt, und wenn man ihm vertraut.

Briefkaſten.
stud. theol. W. hier. Erregen die Bilder Aergerniß, ſo hat

die Polizei das Recht, ſie zu entfernen. Es wird aber zweifels
ohne einem verſtändigen Ladenbeſitzer ein Wink von privater
Seite genügen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 24. November.

aAufgeboten: Der Fleiſcher Guſtav Hermann Merkel,
Schmeerſtr. 26 und Valeska Eliſabeth Klarg Modler, Bärg, 12.

Der Conditor Robert Gottfried Guſtav Mäder und Wilhel-
mine Emma Voigt, Hamburg.

Etzeſchließzungen: Der Knufm. Hugo Guſtav Möller, Nie-
en 6 und Franziska Agnes Minna Gaul, Unter-Teut-

enthal,
Geboreu: Dem Tiſchlermſtr. Hermann Bergmann Fleiſcher-

gaſſe 31 1 S. Hermann Louis. Dem Schneider Franz Tetzel
am Kirchthor 22 1 T. Anna Marie Agnes. Dem Bremſer
Ernſt Dopleb, Parkſtraße 19 1 T. Martha Eliſabeth. Dem
Heilgehülfen Heinrich Karioth, Mansfelderſtr. 4 1 S. Adolf.
Dem Kaufm. Auguſt Knackſtedt. Mühlweg 8 1 T. Magdalena
Eliſabeth Friederike. Dem Klempnermſtr. Emil Wegewitz,
Friedrichſtr. 4 1 T. Frieda Margarethe. Dem Brieftrſtger
Karl Löber, Bahnhofſtr. 14 1 T. Jda Martha. Dem Schnei

Beyer ſchen

Vom Schöffengericht Witzen hauſen wurde der

ſ ſchließt rund ab außerdem ſind beide Hände verkrüppelt ver Jrang Berlich, Herkenſtr. 29 T S. Alberk Franz Otto
1 unehe

GEeſtorben: Des Zimmermann Anton Barth S. Albert z
J. 10 M. T T. Händelſtr. 36. 1 unehel. T.

Jndnuſtrie, Handel und Finauzen.
Endlich werden wir eine zuverläfſige, im ganzen DeutReich allein ehe er alen Die an

liche NormalAichungs Kommiſſion hat ſich zur Herausgabe
einer Amtlichen Tafel zur Ermittelung des Alkohol-

von Spiritüsmiſchungen entſchloſſen, welche
nfang December im Verkage von Julius Springer in Berhix

erſcheinen wird. Dieſelbe ſoll (nur 60 koſtend) den allgemei
nen Klagen über die Unzulänglichkeit der bisherigen Tafeln
abhelfen und wird künftighin im Spiritushandel allein maß-
gebend und anerkannt ſein.

Weſtdeutſche Jute-Spinnerei und Weberei,
Unter dieſer Firma hat je die frühere Rheiniſche Viteſobrit
zu Beuel bei Bonn ihren Betrieb wieder eröffnet. Das neue
Unternehmen iſt unter Führung der Mitteldeutſchen Creditbank
zu Frankfurt a. M., welche ſ. Z. als Gläubigerin die alte Fabrik
erwarb und unter Mitwirkung der bekannten Jutefabrik zu
Meißen geſchaffen worden. Man beabſichtigt, wie es heißt, im
nächſten Frühjahr die Actien an der Börſe einzuführen.

Der Aufſichtsrath der Dortmunder Phönixbraue-
rei erklärt eine 3proc. Dividende, derjenige der Acktienbrauerei
Ludwigshafen, ſchlägt die Vertheilung von 12 Dividende
vor gegen 14 im Vorjahre.

Liſten der Schiffs Schleufen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 24. November: Jordan, von Halle

nach Cröllwitz, Braunkohlen. Korn, von Halle nach Bernburg
leer. Schmeil, von Halle nach Trotha, leer. 25. November
Schreiber, von Halle nach Wettin, leer. Dietrich. von Merſe
burg nach Hamburg, Celluloſe. Rolle, von Corbetha nach Als
leben, Preßſteine. Schmeil, von Halle nach Trotha, leer. Lappe,
von Halle nach Wettin, leer.

Bergwärts. 24. November: Korn, von Bernburg. nach
Halle, leer. Zeitz, von Drieſen nach Halle, Bretter. Wildgrube,
desgl. Jordan, von Trotha nach Wörmlitz Sägeſpähne.
Krüger, von Hamburg nach Halle, Güter. Schmeil, von Trotha
nach Halle, leer. Richter, von Giebichenſtein nach Wörmlitz
Braunkohle. 25. November: Winter, von nach Halle,
Güter. Jordan, von Eröllwitz nach Halle, leer. Schmeil, von
Trotha nach Halle, Butter.

Rotheuburg. Thalwärts. 24. November: L

münde nach Berlin, Thon. Schmidt, von Wettin nach Calbe,
Bruchſteine. Seeſe, desgl. Glafer, von Wettin nach Alsleben,

Speer, von Roſenburg nach Wettin, leer. Ernſt, von Bernburg
nach Mucrena, leer.
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Zugleich mit dem Weichen der Thür war mein Gatte in's Zimmer geſtürzt
er vermochte mich nicht zu erblicken, da der Tiſch zwiſchen mir und ihm ſtand und
erſt als er im Begriff ſtand, in den Alkoven zu dringen, gewann ich die Herrſchaft
aiber meine Sinne und Glieder ſoweit wieder, um Viktor's Knie zu umklammern
aund ſeinen Namen ſtammeln zu können!

Jenſeits der Schwelle des Alkovens lauerte der Tod in dem Augenblicke
aber, in welchem Viktor ſich zu mir niederbeugte und mich in ſeinen Armen auf-
richtete, verließ mich das Bewußtſein und am Herzen meines Gatten ruhend, ſank
äch in eine wohlthätige Ohnmacht!

Vierzigſtes Kapitel.

Aus Dora Bromley's Aufzeichnungen.

Als ich meine Augen aufſchlug, blickte ich in das angſtvolle Geſicht des guten
alten Profeſſors, der ſich über mich beugte; ſobald er indeß gewahrte, daß meine
Ohnmacht gewichen war, erheiterten ſich ſeine Züge und er rief innig:

„Gottlob ſie kommt zu ſich!“
Erſt jetzt entſann ich mich der letzten, entſetzlichen Vorgänge und bemerkte,

t ne dem Bette lag, und die Arme meines todtgeglaubten Gatten mich um
aßt hielten!t Mich halb aufrichtend, legte ich beide Hände um ſeinen Nacken und flüſterte

Jchluchzend: „O Viktor ich habe Dich wieder Gott ſei gelobt!“
Jch hatte im Moment völlig vergeſſen, daß ich nicht Viktor's Gattin war

empfand nur Glück und Seligkeit, als ich mich in ſeinen Armen ſah und erſt
ach und nach ſtiegen die entſetzlichen Bilder der jüngſten Vergangenheit vor meinem

nneren Auge auf.
„Du ſollſt mich nicht küſſen“, ſtammelte ich, „ich ſandte den Elenden aus,

Dich zu morden und meine Hand richtete das tödtliche Geſchoß auf Dein Herz!“
„Wenn ein tödtliches Geſchoß mein Herz traf“, entgegnete Viktor ſanft, ohne

mich indeß aus ſeinen Armen zu laſſen, „ſo war es die Kunde, daß Du mich
Page hatteſt ein wirklicher Schuß iſt nicht auf mich abgegeben worden!

er Schurke belog Dich, um Dich in ſeine Gewalt zu bringen und um ein Haar
wäre ſein ſchändlicher Plan geglückt!“

Aber die Worte beruhigten mich nicht das Bewußtſein der Schmach, die

indend, glitt ich vom Bett herab und lehnte mich ſchutzſuchend an den Profeſſor,
r neben meinem Lager ſtand! Wie war es nur möglich, daß die Gemeinheit

zund die Lüge in der Geſtalt wohnten, die ſo ſtolz und rein vor meinen Blicken
ſtand ich blickte Viktor ernſt und traurig an und ſagte dann mit einer Stimme,
die mir ſelbſt fremd klang:

„Jch danke Gott, daß die Kugel ihr Ziel verfehlt hat ausgelöſcht iſt der
Rachedurſt, der in meinem Herzen lebte und ich will mich beſtreben, das bittere
Unrecht, das Du mir zugefügt, zu vergeſſen, Viktor.“

Dann ſchlang ich beide Arme um den Hals meines Vormundes und flüſterte
mit erſtickter Stimme:

„HvBringe mich fort von hier wir wollen in ein anderes Land gehen, wo
Kiemand meine Schmach kennt und unter Deinem treuen väterlichen chutz wird

mein krankes, auf den Tod verwundetes Herz geſunden o, daß ich nie und
nimimer Faltenthal verlaſſen hätte wie glücklich waren wir Beide dort!“

angethan worden, ließ mich zuſammenzucken und mich Viktor's Armen ent
17

e

ine Schickſal kennſt Du Doktor Normau und Richard Everard ſind

199

Aber zu meinem Erſtaunen entwand ſich der Profeſſor meinen ihn um
ſchlingenden Armen ſeine ſonſt ſo ſanften, blauen Augen flammten vor Ent
rüſtung und ſeine Stimme zitterte, als er heftig ſagte: „Nicht von der Stelle
gehſt Du, Dora, bis Du Abbitte gethan und Deinen Gatten kniefällig gebeten
haſt, Dir zu vergeben!“

Schluchzen erſtickte ſeine Stimme und nur ſtoßweiſe entrangen ſich die nächſten
en Lippen: „Du haſt Dich ſo ſchwer an ihm verſündigt,

aß 7 a
„Jch habe mich an ihm verſündigt?“ wiederholte ich faſſungslos, „Du ſcheinſt

leider nicht zu wiſſen, was geſchehen iſt, ſonſt könnteſt Du nicht ſo urtheilen. Jch
glaubte nur dem, was ich mit eigenen Augen ſah, mit eigenen Ohren hörte und

„Und dennoch irrſt Du der Schurke hat Dich in ein teufliches Lügenge-
webe eingeſponnen und er hat ſeinen Zweck nur zu gut erreicht“, rief der Pro
feſſor wüthend.

„Aber ich verſtehe Dich nicht wovon ſprichſt Du denn?“ fragte ich verwirrt.
„Jch will Dir erklären, was der Profeſſor meint, Dora“, ſagte Viktor ernſt

und traurig; „ich bin gerecht genug, Deine Empfindungen in keiner Weiſe ver
dammen zu wollen ja, ich glaube, ich ſelbſt hätte an Deiner Stelle nicht anders
gehandelt! Wenn hier Jemand um Vergebung zu bitten hat, ſo bin ich es ich
hätte Dir volles Vertrauen ſchenken ſollen und Dir wie mir damit bitteren
Kummer erſpart Aus den Mittheilungen des Parkhüters in der Villa Wald
ſtetten weiß ich, was an jenem unſeligen Abend geſchehen iſt der Schurke
Everard hatte den Mann beſtochen, um Dir mit ſeiner Hülfe eine ſchmachvolle
Komödie vorzugaukeln! Jene Dame, welche Du am Tiſche ſitzen ſaheſt und
welche den fremden Gäſten gegenüber die Rolle meiper Gattin ſpielte, war meine
Schweſter

„Frau Norman?“
„Ganz recht Frau Norman! Um ſich den Nachſtellungen ihres Gatten

zu entziehen, ſuchte ſie in unſerer Abweſenheit Zuflucht in unſerem Hauſe in
Chislehurſt bei der Dienerſchaft galt ſie als Frau Bromley und als wir heim
kehrten, blieb mir keine Wuhl ich mußte das einmal begonnene Spiel durch
führen, denn Edith's Gatte hielt ſich in der Nachbarſchaft auf. Jch hielt es aus
verſchiedenen Gründen für beſſer, Dich nicht in's Vertrauen zu ziehen und dieſe
Schuld denn als ſolche erkenne ich meine Maßregel jetzt an rächte ſich
ſchwer! Jch hatte meiner Mutter verſprochen, die Thatſache, daß Edith ihre
Tochter ſei, geheim zu halten ich baute auf Deine Liebe und Dein Vertrauen
zu mir und bedachte nicht, daß ich kaum das Recht hatte, Vertrauen zu erwarten,
wo ich ſelbſt es verweigerte! Hätte ich Dir geſagt, Edith ſei meine Schweſter,
dann war Alles gut, denn Dein Mißtrauen entſprang in erſter Linie in Deiner
Eiferſucht und dieſe hätte dieſe Mittheilung auf immer gebannt. Jch

Ich ließ Viktor nicht weiter reden ich ſank ihm zu Füßen ich wollte
ſeine Knie umfaſſen und ihn um Verzeihung bitten, aber er ließ es nicht zu!

In ſeinen Armen an ſeinem Herzen ruhend, ſchluchzte ich bitterlich ab
und zu brach ich in hyſteriſches Lachen aus und erſt nach und nach gelang es
Viktor, mich zu beruhigen.

Und dann fiel mir ein, daß ich nicht nur meinem Gatten, ſondern auch
ſeiner unglücklichen Schweſter in Gedanken ſchweres Unrecht zugefügt und Viktor
in banger Sorge anblickend, flüſterte ich: „Wo iſt denn Edith jeht? Iſt die Ge
fahr, in der ſie geſchwebt, beſeitigt was iſt aus ihrem Gatten geworden
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nach meinem Grundſtück cGroße Steinſtraße Nr. 66 8
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eigenes Fabrikat DrrWe ſnah- Geſchenke. in nur so der Ausſführung. Nickelſtahl
e e Damen Raretts, Herren-Felz-Mützen, Pelzhandsechuhe, i der beſte, gaitbgrſte Kawn

Kreuze Damen-Siarniäturen, Fusssäcke, Herren-Felzkragen, Pelz- er Fereri t wicht uos
n h schuhe, Fusstaschen. er, kratzt nichte W ger Auferti ch Maaß Nenene un er Pehbezngen Reparaturen prompt e r

S geren unfertigung na agß eneſte o eS S zu anerſamng will er Reelle Bediennng. [1274 AbinHentze, 9 Schmeerſtr. 39
le Papben zum Anffriſchen und Pelabesätae in allen Breiten und Nuancoen,

Friſiren bitte mir jetzt ſchon zu über

jenden, à Stück von 360 Pfennig. t ISI-Rogenviatt. Mark 60 Pf. Darchertheninn
im riſeurnt Halle a/S., Schmeerſtraße 36. e VvSSSyGGGSSSSSITSASASGCtWÜWwywsw von beſtem u wie gut h

h ülershof 22 am Mark Se ent, Siſt Die gregte und lECil Il S ichench wahl in Filzſchuhen, Panteffeln jeder Art,und Stiefeln aller Sortenbeſindet T e rS ſich wie bekannt nur (2309 ſpec.: n Anzeigen,

2 8 10 x16 Gottesagergaffe I Neujahrs- de eteiarten und
Wiederverkäufer Rabatt. S liefert l und billig [3424

t Karl Pritschowh und wighagent

werden Ha ararbeiten gar gut cn vo gert cund dauerhaft Waeſert t. Flechten Victor ia- Theater J75 Knoten w. im vllen 20 Dienstag den 29. November 1887Damen FriſirSalon, Klein Gelä. GueOb. Leipzigerſtr. 47(Hotel Stadt Berlin). Café David.
Schwiegerling's größtes

Feerie- Theater
Dienstag, den 29. November er.

„OBbevron, König er engroße Feerie in 3 Akten u. i Bildern
nach Wieland. Zum SchlußGroßes Ballet und Me tamorphoſen.

Anfang 28 Uhr.Freitag retzte Vorſtellu w.

Tanzunterricht.
Der Curſus für junge Mädchen be-

ginnt Mitttpoch den 30. d. Mts.
Nachm. 3 Uhr im „Kronprinz.“ Es
können noch einige Theilnehmerinnen

(Nur Damenbedienung.) [3390

Glauehaifsche Kirche 3. Glauchaische Kiveche 3.
Wegen vollſtändiger Geſchäftsaufgabe am ehe Platze, verkaufe ichmeinen ſämmtlichen Vorrath in nur ſelbſt angefertigten Winterüber-

ziehern, Kinder und Herren-Sarderoben, ganz un halb Jenglisehn Lederhosen,. Herren- und Frauenhemden, ſo- S S Glas Blech- uad Spielwaaren. Große Auswahlwie Knaben und Rüäenentemden aller Art zu noch nie dagewe I S in Fuppen u. Geselischaſte- Spielen wie, in Lot- 2

ſenen Preiſen. J S Co Dominos, Hammer a. GloeKe, W ürrel inGelegenheitskauf Jn Kieiderstoffen, VIanell, Lamas, Knalb- S Bern ete- ete- auch über 100,000 andere Luxus-lamas, Inletis, Bettzeug, Hanätücher, Tisohtücher und a. Fivrthsenaſtssaehen, deren keines den Preis vonTaschentücher verkauft zu jedem annehmbaren Preis. 2 16 überſteigt. e3407) Hochachtungsvoll Geſellſchaften und Vereinen halten wir uns beſtensE. AB PAZ Glauch, Kirche 3, u
Das Gemälde

z heun! 10 D. ßarar d Pfg. Neu!
J gr. Ulrichstr. 5 und Geiststr. 57,

S empfiehlt reichhaltiges Lager in Kurz-, Galanterie-,
t 5

o uog

gr. VIrichstr. 5 und Geiststr. 57.
1o lfe baar lo Ig. en!

z r h e S aufgenommen werden. [3345der Frau Hermine von Preuschen Scgeher r viel und weitverbretrier wun- M. C F PRoceo
F E C v wanren Gerücht, daß ich mein ſeit 1830 beſtehen O.O S R e P des Geſchäft aufgegeben, empfehle ich mein Univerſitäts-Tanzlehrer.

ist vonDienstag, den 29. Novbr. bis Sonntag, den 4. December
ämm „Städtischen Husgeum, am Gr. Berlin 164

von 10 Uhr Vorm. be zum Bunkelwerden ausgestellt.
Eintritt 50 Fſennige. [3421

grosses Lager al ewählter kiammos, Meinen J Freunden und Be
kannten ſage ich hiermit für die vielen

Cottagerör eln, armoniums ſowie Beweiſe der Freundſchaft, ſowie für
die e Kratnlatienen weinen nSing Acag v S gebranchter Inſtrumente. rn en.

ine cad. vienstas S An in. Miigueder p. n Koch alte ieeana,Neuve, Biumwenstr. 10. An tag Mtrztte ger W evel. I O cnarrengasse 9a, Director des Vieterlg Tdeaters.



Andreas-Institut, Weimar,
Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d

Stände.

Unterrichts u. Erziehu
ſtalt für 20 der höherenGymnaſiums[Hield, Rossleben ete.)- Gewiſſenhaſte Pflege. Geſunde Lage.

Proſpecte dur [673p Dr. erea Soergel, Vorſteher.Aufnahme jederzeit.

Perſicherungengegen Waſerleitungs „Schäden

und Jnſtandhaltung der Waſſerleitungs-Anlagen

u

übernimmt zu billigen und feſten Prämien die
Frankfurter Verſicherungs- Geſellſchaft

gegen Wafſſerleitungs-Schäden.General Agentur Halle: W. Herter, Laurentiusſtraßze 2

Tha itige, h werden h 22

3376

Donnervlog, den 1 Decbr. men

ich einen TransportBelgische Arbeitspfer e.

Na V el.Chanſſeegeld-Hebeſtellen- Verpachtung.
an den Kreis-Chauſſeen des Mansfelder Seekreiſes belegenen

Chauſſeegeldhebeſtellen Alsleben E, Alsleben EE, Dölanu, Eisdorf, Eisleben,
Erdeborn, Friedeburg, Gerbſtedt, Gödewitz, Polleben, Stedten und Teut-
ſchenthal ſollen

Sonnabend, den 10. December d, Js.Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof zum goldenen Schömf hierſelbſt auf die Zeit vom 1. April1888 bis 31. März 18 91 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Dieaber auch
ſehen we den

Eisleben, den 24.

Pachtlk dedingungen werden im Termine
ſchon vorher in unſerm Büreau,

bekannt gemacht, können
Lindenſtraße 41 hierſelbſt, einge-

November 1887.
Namens des Kreis-Anusſchuffes

Der Vorſitzende
von Wedell. 3386

Eines der älteren lebhafteren Ma-
terialgeſchäfte (Umſatz ca. 54 000 -4),
an frequent. Lage, nahe dem Markt
in Erfurt, mit großen Wohn Seiten-
u. Niederlags-G e iſt mit
18000 Anzahlung preiswerth zu ver

kaufen. [3400Reflectanten w. geb. ihre Adreſſe
Grund Hä. k. I2 an d. Exp. d. Ztg.
zit richten.

Auf der früheren Zuckerfabrik Wre-
BHätz in Trebitz b. Cönnern a Saale

werden am 13405Dienstag, 6. December d. J.
Vormittags II Uhr

an Ort und Stelle
Cwei Vollständig neue

Galiowaykesse!
von je 83 Qu.-Meter waſſerbenetzter
Deizfläche zu 5 Atmoſphären Ueberdruck
mit Armaturen gerichtlich verſteigert.

Die Keſſel ſind im Auguſt 1885 von
der Fabrik M. Wöillinann in Dort-
mund aus beſtem V daterial in ſolideſter2veiſe angefertigt u. nur ehigemanert

worden, aber nie in Betrieb geweſen,
Gewicht der Keſſel ca. 15 000 kg pr.
Stück. Genaue Zeichnung und jede
ſonſtige Auskunft ertheilt auf Wunſch
die Firma H. W'öllinnnn in Dort-
munn welche auch für die Keſſel Ga-
rant leiſten würdeEine icnmilcende Kuh in mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen in

33: Braſchwitz r. 6.Weinllaschen kauft

Ferd. HBäIlie, G 225
Offene und geſuchte

Stellen.

inspektor-Gesuch.
um möglichſt ſofortigen

t trit t wird für ein mittelgroßes Gut

in Unterfranken guter
nebſt guten Viehſtand u. Wirth-
ſchaft sgebänden bei hohem Gehalt und
Tantieme, ein tüchtig., zuverläſſiger Jn-
wetter zur ſelbſtſtändigen

5

9

Boden

Bew ir ich aftung geſucht. Spätere

Verheirathung geſt attet. 13416
Hierauf reflektirende Bewerber welche

nam tentlich in praktiſcher
Beziehung küchtig und ever r
eine OQaut in Bet rage v. ca. 10 000hhrothelariſch

das Gut eingetragen u. ganz ſich er

geſtellt wird, zahlen können, werden
gebeten ſich ſofort unter. Vor
legung ihrer Original-Zeugniſſe bei
dem Unterze ichneten zu melden.

r. HatPrivatſecretair.
Ilalle 4 F. e
T Zur Unterſtühung der Erzieherin
w. von einer Familie auf dem Lande
ein jüngeres, im Unterrichten geübtes
Fräulein geſucht. Daſſelbe muß mu-ha iliſch ſein und franzöſiſch ſprechen.

Offerten mit Alt ters angabe unter V.
20 i. d. Exp. d. Z. erbeten.

Bekanntmachung.
An der hieſigen höheren Töchter

ſchule ift zum 1. ril 1888 die
Stelle einer Lehrerin zu
beſetzen. Anfangsgehalt 900 Mark.

Bewerberinnen wollen. ſich unter Ein-
reichung ihrer Zeugn iſſe und eines
Lebenslaufs binnen 14 Tagen melden.

Jerſeburg, den 12 November 1887.

2) Der Magiſtrat.Ein junger, tüchtiger Verwalter mit
guten Zeugniſſen ſucht unter be-ſcheidenen Anſprüchen baldigſt Stell-
un g. A. Kiinmn, Predigerſtr. 7
3401] Nordhanſen.

Auf Ritterg ut Marienthal b. Eckarts-
berga iſt zum 1. Januar 88 dieglei nige Verivalterſtelle zu beſetzen.

Bewerber wollen ſich Einſend-ung ihrer Zeugniß-Abſct riſten und
eines kurzen Lebenslaufes vorerſt
ſchriftlich melden. Gehalt nach Ueber-

13404

92324

einkunft.
Ein pr nacet. u. heoret. geb.

thät. nndwirth, 24 un-verh. rmilitärfr., mät best.Hmnpfell,., n ungel. Stell.
sucht anderweit Mungage-
ment als Anspect,. od. Gber-
verwalt. Gei. Off. sub A. A.an die Exrp. dieser Ztg. Ver-
rnöttl. verb. 133923 Sattlergefell en ſucht 3111

Ha un eä, ar. Steinſtraße

Ein Privatmann, welcher an Be-
ſchäftigung gewöhnt iſt, ſucht um
die Zeit auszufüllencſchriftliche Ar-beiten oder größ ere Abſchriften zu
übernehmen. Off. bitten u. k. 8869
an J. Barck Co. zu ſenden.

(3418

E. 22 J. alter Koch, auch als Con
ditor aus zgebildet, welcher größeren
Küchen ſelbſtſtän dig v n ſtanden, ſucht,
geſtützt auf beſte Zeugniſſe, dauernde
Stellung. Der sub. O. W. 200
an die e Exp. d. Bl. [3410

Lehriing-
Ein junger Menſch kann ſofort oder
ſpäter unter den beſten Bedingungen
in die Lehre treten. Hünichen.
Bäckermeiſter, Geiſtſtraße 49. [3 3293

Ein anſpruchsloſ., ung Mädchen,
welch. kochen kann und häusl. Arb.
gewohnt iſt, wird in einer kl. Stadt
im Haush. einer Wittwe geſ. Gehalt
40 r jährl. Zeugn. erw. Offert.bitte I. Ad reſſ. z. ſend. T. D. poſft-lagernd Bad Köſen. 1324

Land u. Stadt-Wirthſchafterin,
J Kochmamſells werden geſucht und

S nachgewieſen durch Vauline
z Flechinger, gr. Ulrichſtraße 4.

13161Honache Gesuch.
Ein tüchtiger Landwirth jetztDeconomie Inſpektor. 30 Jahr alt,

gedienter Militair- Vicewachtn neiſter,von angenehmem Aeußern, wünſcht ſic ch

ſofort zu verheirathen.
Geſuchſteller hat ein bagres Ver-

mögen von 60,000 Mark, ohne das
noch ſpäter zu erhaltene Erbtheil in
Vetracht zu ziehen.

Junge Damen im Alter von 20-25
Jahren, welche eine ähnliche Mitgift
aufzuweiſen haben und eine geſell-ſchaſtliche Bildung beſitzen, werden

5059[3395

höflichſt gebeten ihre werthe Adreſſe
mit Photos graphie, welche nicht con-
venirenden Falles ſofort zurückgeſandt
wird, ſowie Klarlegung ihrer Verhält-
niſſe unter W. W. an die Exped. d.

ugeben. Discretion Ehren-Vermittler ſtreng verboten.Zeitung a l
fache.

An s

Die Modenwelſtrirte Zeitung für e
und Handarbeiten. Monat
lich zwei Nummern. Preis
derer Wrug M. 1.25

Kr. Jährlich erſhekent
24 Nummern mit Toiletten

und Handarbeiten, enthal
tend gegen 2000 Abbildun
gen mit Beſchreibung,
welche das ganze Gebiet
der Garderobe und Leib
wäſche für Damen, Mäd
chen und Knaben, wie für

c das zartere Kindesalterumfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die

Vett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten
in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei, Na
mens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen
Buchhandlungen und Poſtanſtakten. ProbeNum
mern gratis und franco durch die Expedition,
Berlin W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Opern
gaſſe 3.

Brenunen à Ltr.Shiritus n empfiehlt
V. B. Strässner, Bernburger J 3.

3426

N un à Packet 10 undPeueranzünder tet ofen
RR. Strüässuaer, Bernburgerſtr. e

(34
Ein e neuerbaute

W illa
auf dem Lande, ſehr freundlich gelegen,
29, Stunde von Naumburg a!S., mit
ſchönem Hausgarten, iſt für 15,000ſofort zu verkaufen. Auch kann dabei
ein Gartengrundſtück von ca. 3 Morgen
preuß. mit übernommen werden.

Offerten beliebe man in der Exped.
d. Bl. unter B. B. No. 20 nieder-

zulegen. [3155Widerruf.
Den Verlauf der Dampfkeſſelfabrik

in Halle a/S., Königſtr. 32 betreffend.
auf meine Annonce

vom 9. November, betreffendden ſ. z vehſicht ten Verkauf meiner

Fabrit, mache ich hierdurch bekannt,
daß der ſeitherige Alleininhaber der
von mir im Jahre 1859 gegründeten
Dampfkeſſel und Eiſenblechwaaren-
fabrik F. Schmidt, Halle a S.,

Herr Wilh. agelhmann,
dieſes Fabrikgeſchäft in unveränderter
Weiſe weiterführt, womit ſich meine
oben erwähnte Verkaufsofferte defini

tiv erledigt. [3420Verd. Schmidt.
Berlin, Großbeerenſtr. 28 D.

Zzuchtschweine.
Horkſhire Berkſhire Tanntworth,Polnud-Chinn und der gekreuzten

deutſchen Raſſe hat Dom. Carls-
roda b. Waynkhnavzz, Station Rofz-
la a. Harz, in jedem Alter, auchjunge tragende Sauen u. ſurnngfähige
Eber zu zeitgemäßen Preiſen abzugeben.
100 Zuchtſauen, importirte Eber.

Capital
mit oder ohne Amortiſation

auf Ackerſicherheit von 3 an
ſtädt. Grunditücke von 4 an

(auf 10 Jahre feſt)
jeder Höhe ſtets auszuleihen durch

a e Reh Er.
Gr. Steinſtr.J 97z eruſpr. Nr. 189.

g Brüderstr, 6 tV HALLE A. S. e
nan er an a n

in winterdegchen ger öffnet von s Uhr.

Fernſprecher 151.

Ausverkauf
von Puppenköpfen mit und
ohne Haarfriſuc zum Koſtenpreis.

Gustav Metzner,
Barfüßerſtrafze 6 a.

Geſucht wird per 1. Januar a. f.von einem Coloniglwagrene en
gros- Geſchäft ein tüchtiger

Bagerrüist.
Branche Kenntniß erwünſcht. Off.sub B. 69 erb. an Kuasit

R osse, Leipzig. [3396
Vermiethungen.

Ein Haus im mittleren Theile der
Stadt, worin Privatklinik war, zu ver
miethen. Näheres in der Expedition

dieſes Blattes. 3423
Die vom Herrn Jngenieur Lythallbewöhnte im Fürſtenthal gelegene

Villa mit Gartenbenutzung iſt 1. April
oder 1. Juli k. J. zu vermiethen. Die
Beſichtigung der Wohnung kann von
25 bis 7 Uhr Nachmittags geſchehen.Näheres bei [1894

Br. A. Francke, Markt 19.
Wohnungen [3292

zu 330, 240 und 90 -4 ſofort od. Neu
jahr zu beziehen. Geiſtſtr. 49.
BelEtage Hedwigſtr. 2 ſofort oder

u r S

ſpäter zu vermiethen. [3391

tet er ein
Unverheiratheten!

aufleuten, Studirenden
ſchmeckern vorzügl.

Gr. Märkerſtraße, Ecke Kuhgaſſe.NB. Für Damen iſt Wltkagstiſch in ſebaratem Zimmer.

bietet mein Veſtaurantttagetisch zu für
C. Brmes, 81

eheAlENSER cac
ein aufgeschlossnes Cacao-Pulver, Versehen
mit der Garantiemarke des Verbandes
deutscher Schokolade-Fabrikanten,aus der Schokolade- Fabrik von Fr. da

Söhne, ist das denkbar gesundeste und wohl
schmeckendste Frühstücksgetränk.

r Tr

h

lter

erfundenen,

Co. Veipzigerſtraß e. on

RR. G. Danfel,
ſtraße 13.

C Kein Huſten mehr!
Die von mir einzig und allein gegen Huſten, Bruſt und Lungenleidenvon ärztlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt

Carl I och'ſchen Zwiebel-Bonbons, welche in ca. 300 meiner Verkauſs
ſtellen Abſatz finden, re ein und i ächt zu haben bei Relmboig

Gustav Kunnke, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke.
Friedrichſtraße 18. Robert Strässner,

Pnul Harniäseh, Giebichenſtein, Trothaerſtr. 3. Caxl Ke e 1 und i in den äbolbelen

bekannte

Kaufmann qm Markt
G. Osswald, GeiſtſtraßeBer nburge

Mei

Von wWissepschaſtlichen

ten gewarnt.

Hotl.

Berlin,

lich befreit, ſind

a Anwendung gebracht worden.
Jhre heilſamen Malzpräparate,

e nimmt, und Jhr
rungs: nittel iſt.

Cleronen,
Pr. große Frucht, 100 Stück 5,506, 50 Stück 3 und 3, 5 25

Stück A 1,50 und 1,75. Pr. beſte
Traubenroſinen à Pfd. 1,35. Maar
bot-Nüſſe à Pfd. 0,45. Jſtrianer
Haſelnüſſe à Pfd. 0,70 offerirtShdfruchthandlung Schmeerſtr. 23

Gustav Sponner.
Das größte Brod das größte

Frühſtück liefert die Bäckerei AlterMarkt 4. Wiederverkäufer erhalten

Rabatt. 3252n gros En detail.öbst Verkauf.
Musäpfel 2 Ltr. 30 Korb 7kleinere Aepfel 2Ltr. 15 KorbSämmtliche Sorten in und ne
ländiſcher Aepfel, Koch- Eßbirnen,
ſchöne große Waare zu den billigſten

Preiſen. [3402Markttags an dem Luther- Denkmal.
R. Semmler, kl. Schlamm 1.

Vorjährige Wall u.
Haſelnüſſe

hat billig abzugeben
Ernst Hiessig Nachf.,3399] Leipzig, Hainſtr. 6.

Vor beste ſösſiche Cacao
ist

Blooker's

derselbe ist
mit vielen goldenen Nedaillen prämürt,

überall vorräthig.S Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktsechreie-
J rischer Reklawe in den Handel gebrachten geringeren Qualitä-

Wer zum ersten Mal Cacao Kauft, fordere nur Blooker's
M hollündischen Cacao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere

Wauro bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt.

Engroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt,

NW. n 16. [1805

Von medizinischer Seite empfohlen.
Juli 1887. Erlaube mir, Jhnen mitzutheilen, daß derArzt, welcher e Leiden für ſehr große Nervenſchwäche hält, mir räth,

Jhre wirkſamen Malzpräparate weiter
ren haben mich dieſelben von häufig wiederkehrender Migräne faſt gänz-
n Jhre köſtlichen Produkte beiund nach ſchweren Krankheiten mit gleich gutem Erfolge von mir in

Seit einigen Wochen gebrauche ich wieder
dieſelben ſind mir ganz unentbehrlich S

geworden, umſomehr, als mein geſchwächter
Malzextract gegenwärtig mein ausſchließliches Nah-

An Herrn Johann Hof. alleinigen Erfinder der nach ſeinem Na S
men benannten Johann Hoff'ſchen Malz-Extract- Heilnahrungs-Prä-W parate, Kgl. Kommiſſionsrath und Hoflieferaut der meiſten Sonberäne S

Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a s. bei BEelmbold Co.

Autoritäten empfoblen,

J. K C. BI ooKerS. M des Königs von Spanien
Amsterdam.

r zu gebrauchen. Schon vor Jah-

großer Körperſchwäche

Magen nichts anderes an

Frau Strube, Steglitzerſtr. 15.

[338 ;4

OPten, Aufsätze, Dis e.
äxa ſeinster Qualitnt un

bester Ausführung liefert
Leipzigerstr.

R 4. u er
Cari Koch's berühmter gäſr-

a giebt den Kindern geſundes
lut. ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten. [1621
Dieſelben ſind zu baben einzeln u.

in ren bei Carl Eoch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. Kaut.
mann, am Markt, Wust. Runkoe,
Linden- u. Thurmſtr.- -Ecke. Paul
e Giebichenſtein, Trothaer-

raß
Vorzügſich ſchmeckende Pfannkuchen
mit r len empfiehlt täglich friſch.

oech, Herrenfſtraßze L.Abe bonbon
von vorzüglicher Lirkung gegen Huſten
und i à Pfd. 1 Mk. empfiehlt

Mitlacher.Poſthrzre 10. Gr. Rtrihitr 35

Gutes Hausbacken- Brod n
die Bäckerei von 201F. Hugo, Moritzikrche Nr.

Brennkartoffeln.
10,000 Ctr. gut e Brennkartoffeln ſucht
zur ſofortigen Lieferung zu kaufen die

reunerei Osmünde, Stat. Gröbers.
[3314

Weisskauft und zahlt pro Centner [3414
ar

Carl BIosſeld, Thüringerſtr. 2.
RNedacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche zeitung“ Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöſfnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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